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Iiibifibe Tarnnng
_ In der Weltpresse ist ein großes Rätselrgten im
Gang-e darüber, welche Gründe für den ,,senfatioiiellen«
Rücktritt des britischen Kriegsministiers H o r e- B e l i f h a
ausschlaggebend gewesen fein fol‘leu. Manche Blätter
übernehmen dabei sogar das nur für die italienischen
Verhältnisse geprägte Wort von der ,,Ablösung der
Wache«, andere wieder orakeln von Unstimmigkeiten zwi-
schen Churchill und Hore-Belisha, von Meinungsver-
schiedenheiten in militärischsen Fragen und anderes- mehr.
Das ganze Gerede dient jedoch lediglich dazu, die wahren
Gründe zu vertuschen und die Welt wieder einmal hsinters
Licht zu führen. Das deutsche Volk jedoch durchschnitt voll
nnd ganz dieses echt jüdifche Gaukelspiel.

Politische Motive waren für das Ausscheiden des
Juden Hore-Belisha ans dem Kriegsministeramt nicht
maßgebend. Das beweist der unterwürfige Abschiedsbries
des englischen Ministerpräsidenten, in dein Ehamberlain
Hore-B-elisha ausdrücklich bestätigt, daß sie keine politischen
Meinungsverschiedenheiten gehabt haben. Warum mußte
also der Jude Horc-Belisha zurücktreten? Es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß die Mißstimmiing der brei-
ten Volksmasfen über den Fehlschlag nnd insbesondere
über die wirtschaftlichen Folgen des von dem Kabinett
Chamberlain heraufbeschworenen Krieges sich in erster
Linie gegen denKriegsministier gerichtet hat. Nach dem in
den Demokratien üblichen parlamentarischen Spiel hat
Ehamberlain vielleicht deshalb seinen Kriegsminister
fallen lassen. Er konnte sich dazu um so eher entschließen,
als einmal in den höheren Offizierskreisen eine wachsende
Abneigung gegen den jüdischen Minister in Erscheinung
getreten war und —- das dürfte den Ausschlag ge-
geben haben — die maßgebenden Führer des Judentums
selbst auf die Abberufung des Kriegsministers drängten,
und zwar deshalb, weil er als Jude im Augenblick auf.
einem Ministerpostien untragbar gewesen ist. «

Angesichts der Verfilzung der herrschenden englischen
Gesellschaftsfchicht mit dem internationalen Judentum
wäre die jüdische Abstammung Hore-Belishas an sich kein
Hindernis gegen fein Verbleiben im Kabinett gewesen.
Was man ihm aber übel nahm, war die Tatsache, daß er
als Jude in Marokko geboren worden ist. Jm
Ghetto von Mogador, einer Hafenstadt füdwestlich von·
(Safablanca, wurde er als Sohn des jüdischen Ehepaares
Bel Aisha geboren". Nach dem Tode des Vaters heiratete
die Witwe einen Engläiider Hore, der den jungen Bel
adoptierte, der sich daraufhin zunächst Horeb Elisha und
später zur Verschleieruiig feiner jüdischen Abstammung-
Hore-Belisha nannte.

Das Dunkel über die Abstammung Hore-Belishas
hatte vor einiger Zeit die Pariser Wochenzeitung ,,Grin-
goire« gelüstet, indem sie das Erlebnis eines französischen
Reisenden schilderte, der von einem kleinen fchmutzigeii
Judenjungen durch die Gassen und Bazare Mogadors
geführt wurde. Voll Bewunderung rief der Jude plötzlich
aus: »Das ist sein Elternhausl« — »Wessen baue?“ fragte
der Reisende. »Das Haus Hore-Belishas, des zukünftigen
Ministerpräsidenten von Englands Wissen Sie denn gar
nicht, daß seine Familie aus Mogador stammt?«

Später ist der Jude aus Maroklo dann nach Lon-
don gekommen, wo er für feine iiibifchen Rasseeigeiischaf-
ten das geeignete Betätigungsfeld gefunden hat. Mit echt
jüdischer Betriebfamkeit scharrte er sich durch fchmutzigc
Geschäfte ein Riesenvermögeii zufammen. Nach-einander
gründete er sieben große Handelsgesellschsaften, die später
restlos pleite gingen, nachdem er vorher das Geld der
Aktionäre in feine Tasche gesteckt hatte und dann recht-
zeitig vor dem Konkurs ausgeschieden war. Trotz dieser
dunklen Vergangenheit dieses jüdischen Schiebers nahm
»Chamberlain keinen Anstoß daran, ihn als Kriegsminister
in sein Kabinett aufzunehmen. Er sollte der Hanpteinpeit-
scher des jüdisch-englischen Krieges werden. «

Waren die hohen M i litä r s schon damals über die
Berufung Hore-Belishas aufgebracht, so wirkte sein Ver-
halten als Kriegsminister erst recht abstoßend auf dies-c-
Kreife. Schon kurz nach dem Amtsantritt des Ministers
wurde die kränkende Verabschiedung verdienter Offiziere
von der Generalität als überaus peinlich empfunden.
Hinzu kam die taktlose Selbstreklame dieses Juden, dessen
grinsendes Gesicht fast in jeder englischen Wochenschan
auftanchte, sei es, daß er sich mit Rekruten beim Kasfee-
trinken photographieren ließ oder inmitten englischer Offi-
ziere an der sogenannten ,,Front« in Frankreich erschien.
Hinzu kam, daß der jüdische Geschäfteniacher das gesamte
Verpflegungs- und Bekleidungswesen fiir das englische
Heer feinen Rassegenossen zuschanzte, wobei zweifellos sein
eigenes Bankkonto nicht zu kurz kam. _

Aber das alles ist nicht der eigentliche Grund seines
Rücktritts Auch Ehiirchill wird in feinem Amt als Lord
der Admiralität als unzulänglich empfunden. Auch seine
prahlerischen Aufschneidereien nnd sein Maulheldentum,
das dem Hore-B·elifhas keineswegs nachsteht, sind eines
Ministers unwürdig. Doch das wird ihm alles verziehen,-
denn er entstammt einer alten englischen Familie» Here-
Belisha dagegen-ist marokkanischer-Jud—e und war als
solcher auf die Dauer nicht mehr tragbar. Aber das J u-
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' Der Szenetiineihsel midnLo
« Großes Wehgefclirei über Hore-Belifhas Ausscheiden

Der Rücktritt des jüdischen Kriegsministers Hore.-Belisha
stellt sich trotz des großen Wehgeschreis der judenhörigen Lon-
doner Presse immer mehr als eine wohlüberlegte Aktion dar,
durch die Ehamberlain die Kritik an feiner Kriegspolitik zum
Schweigen bringen wollte. Er begegnete sichdamit mitdequdens
tum auf halbem Wege, das es für geraten hielt, seinen Ver-
treter von dem gefährdetsten Posten zurückzuziehen, ohne damit
allergings den jiidischen Einfluß auf die englische Politik aus-
ziige en.

Daß Hore-Belisha feinen Rücktritt nur unfreiwillig voll-
zogen hat, mag stimmen. Andererseits hat er selbst erklärt, daß
er sichdurchaus nicht ausgeschaltet fühlt. Jn seiner angeborenen
Eitelkeit und Selbstgefälligleit sucht er den Eindruck zu ver-
wischen, daß· er sang- nnb“ klanglos von der politischen Bühne
abtreten wurde. Ja, bei seiner Verabschiedung von feinen
Beamten erklärte er vielsagendi ,,Vielleicht werde ich wieder
zuriickkehren.« Auch der Abschiedsbrief Chamberlains, der mit
der freundschaftlichen Anrede: »Mein lieber Leslie!«
beginnt und mit den Worten schließt: »Jn T r e ne , Jhr Cham-
berlaln“, läßt darauf schließen, daß der jüdische Kriegsminister
keineswegs politisch erledigt ist, wie es die Londoner Presse
in« ihrem aufgeregten Gerne darznstellen sucht. Jm übrigen
wird der gestürzte Minister, wenn ihm daran liegt. am 16. Ja-
nuar im Unterhaus Gelegenheit haben, eine persönliche
Erklärung über seinen unfreitoilligen Abgang abzugeben,
fo daß man unter Umständen eine ähnliche dramatische Szene
erleben _tann, wie seinerzeit nach dem Abschied Haares vom
Aiißeiiministerium während des Abessinienkonsliktes.

Chamberlains ,.Biiblrieg«
Inzwischen verlangt die Londoner Presse immer dringen-

der Aufklärung über .die Hintergründe des überraschenden
Miiiisterwechsels, über diesen ,,Blitzkxieg Ehamberlains gegen
seineti Kriegsminister« wie ,,Dailv Herald« den Rücktritt Höre-
Belishas bezeichnet. Das gleiche Blatt erinnert daran, daß
schon vor dem Kriege ans Kreisen des Heeres an Ehamberlain
der Vorschlag herangetragen worden sei, im Kriegsfalle How-
Belisha um Versorguiigsmiiiister und General Jroiiside, den
jetzigen esehlshaber der britischen Ueberseestreitkräste, zum
Kriegsminister zu machen. Jn diesem Zusammenhang wird
auch darauf hingewiesen, daß Hore-Belishas inarktschreierisches
Wesen den sführenden Persönlichkeiteu der Armee unsym-
pathisch gewesen sei. Andere Blätter erklären ganz offen, daß
Hore-Belisha durch die Generale gestürzt worden fei. Die
,,News Ehronicle« bringt den letzten Besuch des Brenner-
miiiisters in Frankreich mit dem Wechsel im Kriegsministe-
riiim in Verbindung und versichert, daß Horc-Belishas Rück--
tritt ,,denen nicht überraschendgekomnien ist, die die Verwirk-
lniigen bei der Führung des Krieges verfolgt haben“. Damit
wird der Oberbefehlshaber des britifchen Expeditionskorps,
Lo rd Gort, unmittelbar in Zusammenhang mit dein Kon-
flikt zwischen militcirischer und ziviler Autorität gebracht.

Daß solche Differenzen vorhanden gewesen sein mögen,
kann stimmen. Der wirkliche Grund für den Rücktritt How-
Belifhas liegt näher. Man braucht sich-nur der Tatsache er-
innern, daß Hore-Belisha Jude ist, und dannergisbt sich
alles von selbst. Wenn der jiidische Kriegsminister einen
schnellen Krieg, gegen Deutschland gewonnen hätte, bann wäre
Hore-Belisha en Engländern nur zu recht gewesen. Jetzt aber
liegen die Dinge so, daß von der englischen Siegesznversicht
wenig geblieben-ist Die Hoffnung auf den raschen Sieg ist.
geschwunden nnd infolgedessen hat sich das Bild sehr wesent-
lich geändert. Jetzt wird der Jude, der sich selbstverständlich
gern die Siegeslorbeeren gepflückt hätte, mit der Verantwor-
tung belastet. wenn es ichiefgeht, nnd das wollen die jüdischen

oentum selbst hatte an einem weiteren Verbleiben
Hore-Belishas nicht das geringste Interesse mehr. Es ist
ja ein-e typisch jüdifche Eigenschaft, von der Bildfläche zu
verschwinden, wenn die von ihm bisher vertretene Sache
schief auszugehen droht. Ebenso wie sich Hore-Belisha
aus feinen Schiebergeschäften jedesmal rechtzeitig aus dem
Staube gemacht hat, so ist er auch aus dem »Geschäft«
des Kriegsministers verschwunden, nachdem er gemerkt hat,
daß der Krieg, den er als einer der schärfsten Hetzer ver-
ursacht hat, nicht den Verlauf genommen hat, den die
englische Regierung nnd vor allem die Juden selbst er-
wartet haben. Jm Einverständnis, ja auf Wunsch des
Judentums, zieht sich mit Hore-Belisha ein Exponent
Judas in dem Augenblick von einem Geschäft zurück, in
oeni es unsicher geworden ist, nnd das unter Umständen
in der Zukunft dem Judentnm in feiner Gesamtheit ge-
fährlich werden könnte.

Das ist der wahre Grund des Londoner Minister-
« wechsels, wobei jedoch ausdrücklich festgestellt fein möge,
daß die Kriegspolitik Englands unverändert weiter be-
stehen bleibt, und daß vor allem die Judenhörigkeit des
Kabinetts Ehamberlain und feine Wut gegen Deutschland
sich nicht im geringsten geändert hat. Wenn Hore-Belisha
jetzt von seinen Rassegenossen aus der vordersten Linie
des politischen Kampfes und der politischen Verantwor-
tung zurückgenommen worden ist, so wars das nur ein
taktisches Tarnungsmanöver. Jn Wirklichkeit
wird dieser Sohn Jsraels hinter den Kulissen seine
schmutzigen politischen und anderen Geschäfte nach wie
gar, ian wahrscheinlich noch in. nerftärltem Maße, weiter

re en, -
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Feinbiiibes suiibtruubunternebmen «
abgewiesen

DNB. Be rlin, 8. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt
bekannt:

« Im We sten wurde im Grenzgebiet westlich Merzig
ein seindlichef Spähtruppunternehmen unter Verlusten
für den Feind angewiesen.

Britiiiber Traniler gesunken
Zusammenstoß mit einem französischen Dampfer bei Gibraltar

Der britische Trawler ,,Kingston Cornelian«, 449
BRT., sank nach einem Zusammenstoß mit bem französischen
Passagierdampfer ,,Ehella« 8920 einem. in der Meeren e von
Gibraltar. Die gesamte Besatxung des Trawlers, 16 ann,
wurde getötet. Die »Chella« wurde am Vorderteil beschädigt.

Der britifche Dampfer »Ein) of Marseille«, 8317
BRT., erhielt beim Auflaufen auf eine Mine an der schotti-
schen Ostktiste ein großes Leck niittschiffs. Ein Lascar-Matrose
wurde getotet, 13 indische Seeleute wurden verwundet. Der
Dampfer wurde in einen Hafen eingeschleppt.

Reuter zufolge ist der englische Dampfer ,,Towneleh«
(2888 Bruttoregistertonnem an der Südostküste Englands auf
eine Mine gelaufen nnd gesunken- Die Maniischaft konnte
gerettet werden. — « -

Das britifche ngdeisschiffahttsministetium hat ‚ sechs
amerikanische Handelsfchisse gekauft. Der Verlauf bedarf noch
dersfchngehmigung durch den amerikanischen Schiffahrt-3-
an u .

, .

Hintermänner auf jeden Fall vermeiden. Wenn man aber
glaubt, daß auf diese Weise der jiidische Einfluß im britischeii
Kabinett geschwunden ist, so irrt man sich sehr--

(Ein Linde ist gegangen, die neuer sind geblieben
Wenn Hore-Belisha sich jetzt zurückzi en muß, so erinnert

dieser Rückzug an die gleichen Metho en, die fruher in
Deutschland üblich waren. Jm ersten Jahr der Weimarer
Republik standen die Juden Landsberger und Ratheiian im
Vordergrund Als sich dann später eine nationale Opposition
bildete, die gegen den jüdischen Einfluß oppoiiierte, da zogen
sich die meisten Juden in den Hinter rund zurück, und esfblieb
als einziger Außenposteii lediBich er Berliner Polizeivizk
präsident Jsidor Weiß zurück. ieser Polizeijude war ur die
Republik so sehr zu einer Prestigefra e geworden daß ein
Rücktritt von Jsidor Weiß als eine o sene Kapitulation an-
gesehen werden mußte. Wenn damals die Juden in den Hin-
tergriiiid ins Dunkel traten, so war es doch nicht so, als»ob
die Regierung der Republik nun jiidenrein gewesen ware.
Das gleiche ist mit der Regierung Chamberlain er Fall Diese
Regierung wird nach wie vor im jüdischen ahrwa ser
geftenert. Wer das Geschäft versteht, spielt hinter den Knli en
esser als auf der Vorbühne. Es war nur notig, einen Ro eu-

wechsel vorzunehmen —- sachlich hat sich nichts geändert, und
die üdischen Krie shetzer werden auch weiter u diesem
jüdisch-englischen rieg hetzen. Sie werden ihr erk» fort-
fegen, solange ses ihnen möglich it. Da ihnen diese Möglich-
keit; genommen wird, das ist die ufga e der deutschen-Krieg-
u rnng.

Auili der zeniurdirektor lzuriiilgeireteu
_ Anitlich wird mitgeteilt, daß der Direktorvlder britifcheii
Zensur, Vizeadmiral Usboriie, zurückgetreten ist. Usborne
sei zurückgetreten, so heißt es- um einen neuen Posten an
übernehmen »für den er auf Grund seiner Erfahrungen und
feiner Dien te besonders geeignet igt“. Es soll sich um einen
Postenhandeln, sder im Zusammen ang mit dem Sonderliche-
programm der Admiralität steht. · - , —

Der Fronnogt iiibit fit!) nichtmehr liiber
Allgemeine Wehrpflicht für die in Indien lebenden ‚Briten

Der cEsweckoptimismus der von offizieller englischer Seite
hinsichtli des Jndienproblems zur Schau getragen wird, er-
hält eine seltsame Beleuchtung durch die Tatsache, daß die bri-
tifche Verwaltung in Indien fieberhafte Vorbereitungen trifft.
um für alle Fälle gerüftet zu fein. Wenn man auch damit rech-
nen kann, daß der innere Hader, die Gegensätze der 3000 ver-
schiedenen Kasten und Religionen das Auf-flammen eines
nationalen Aufstandes gegen ie Herrschaft der britischen Geld-
säcke vorläufig verhindern wird, so nimmt man das Schreck-
gespenst des drohenden passiven Widerstandes doch außer-
ordentlich ernst. '

So ist jetzt von amtlicher Seite in London mit eteilt wor-
den, daß die britische Verwaltun in Indien b e allge-
m eine We rpf l i cht für die ge amten in sndien lebenden
Engländer e ngeführt habe. In Neu sDe hi sind selbst
galbwüchsi e Jungen von 16 Jahren ebenso wie ältere Männer
is zu 50 ahren in die Stammrolle eingetragen worden« Die

Besorsnis der britischen Ausbeuter wird verständlich, wenn
man edenkt, daß Indien, ein 350-Milliouen-Volk, von einer
Handvoll Engländer, die insgesamt nur 116 000 Köpfe zählen,
ausgeplündert und ausgesogen wird. «-

Auzban bes batens von Alexandtien
. Die ägyptische Presse meidet die- bevorstehende Erweite-
rung und Vertiefung des westlichen Teiles dessdasens von

 



« haut K ' 1622'Juda ei- muee me
Die verlo eneii und heuctgerischen Argumente, mit denen

Herr Dalad er unter der — irektion feines Ministerkollegen
Ehamberlain die wahren Kriegsgründe und Kriegsziele zu
tarnen berfuät, beweisen nur a zu deutlich, wie sehr auch die
verantwortii e Regierung ati der Seine gezwungen ist, die
wirklichen Hintergründe eines der sinnlosesten»Kriege aller
Zeiten zu verleeiem Denn in Wirklichkeit fuhrt auch in
rankreich den rieg für die sogenannte Befreiung der Volker

Herr Daladier nur als B ea u f t ra gte r eines plutokratischen
Weltfudentums, das, genau so wie in England auch
in Fankreich von aitsschlaggebender Entscheidung ü·r » olitik,
Wirtschaft itnd Kultur ist« Nehmen wir zunächst einmal die
Regierung Daladier selbst unter die Rune, fo sindeii mir, daß
in ihr zwei vollfüdische Minister vertreten sind, und zwar der
Kolonialminister Mandel utid der Kultusniiiiister Zah.
Besonders Mandel hat sich als ein höchst eifriger Vertreter der
Kriegspartei bewährt und als solcher durch seine falschen Nach-
richten über Italien fich unliebsam bekannt gemacht. Aber
auch sonst sitzen so gut wie in allen franziisischen Ministerien
jiidische Staatsfekretäre oder Männer, die dem Judeiitum
völli hörig sind. Sogar der Präsident der französischen Ne-
publil verfügt in der Person des Juden Hannouni über
einen Mitarbeiter, der den genauesten Einblick in alle Staats-
exzchäfte hat. Der Ackerbauminister wird beeinflußt von dem

fit ischen Mehlfabrilanten und Sen-ator Drevfuß, Kabi-
nettsches des Luftfahrtministers ist der Inde Beschofs. und
der ude Alphand steht dem französischeti Wirtschafts-intui-
fter eratend zur Seite. Der Jude Wiehn ist Ehefadiutant
des Jnnenministers Sarraut und der Jud-e Be il Mitarbeiter
des Marineniinisters Eatnpinchi. Dem Minister der offent-
lichen Gesundheitspflege ist der Sude W eil beigegeben, Kabi-
nettsches des Arbeitsniinisters it der Stube EaihenkSals
vador. Auch der Postniinister steht unter fiidischem Einfluß;
Vizepräfident für auswärtige Angelegenheiten der Kammer st
der Jude Grumbach, während der Jude Mauer-. das
Sckretariat des Kainmerpräsidenten leitet. Auch die ubrigen
staatlichen Behörden in Frankreich sind völlig verfitdet, ebenso
wie- die wissenschaftlichen Institute, ast alle
Wirtschaftsunternehmen, die Gerichte, ie fran-
ösifchen Privatbanken, Kreditanstalten, Depos
firenkasseu und Darlehnsbanken. Das internatio-
nale Judentum hat allüberall in Frankreich mindestens Ver-
trauensmänner oder Mittelsmänner, die im Dunkeln hinter
den Kulissen arbeiten. No rößer ist die Verjudung im
ganzösischen Großhande ‚ iin Rundfunk und bei den
resseagenturen. Die beriichtigte Agentur »Hava»s«,

die tatsächlich alle französischen Nachrichtenquellen, den Pariser
Sender, verschiedene große Pariser Tageszeitungen und 200
Provinzåeitungen kontrolliert, steht unter der Leitung des
Juden tern, der erst seit 1902 überhaupt Franlzofe ist und
jährlich 30 Milliotien Franken für Zwecke der Aus andsprova-
anda —- lies: zur Hetze ge en Deutschland — vomfranzösis
chen Außeiiministerium in eine Taschen wandern ließ. Mit
völligem Recht ist daher vielfach Frankreich auch als eine·
,Rothfchild-Republik« bezeichnet worden, denn tat-
sächlich ist die ungeheure Macht der jüdischen Familie Noth-
schild in Frankreich geradezu ausschlaggebend Daß diese dunk-
len Kräfte den Krieg egen Deutschland als letzt-es Mittel zur
Rettung ihrer Machtfiellung ansahen, ist erklärlich. Dieser
Krieg aber wird auch der füdischen Plutolratie die letzten
Möglichkeiten ihrer Zersetzungsarbeit in Europa zerschlagen.

m —

Alex a n d r i e n". Dise Arbeiten werden noch in diesem Monat
begonnen und sollen in drei Wochen beendet fein. ·Zweck« der
Ausbaggerung ist, auch den größten englischen Kriegsschiffen
das Einlaufen und Vorankergehen im Westhafen von Alexan-
drien zu ermöglichen. Die Kosteti von 4000 Pfund werden von
der britischen Regierung getragen. ‑ ṅ

hie .,Mgtiliattan« freigelassen«
« Faule Ausreden der britischen Seeräuber
Die Engländer-mußten aufden verstärkten ainerikanischen

Druck» binden von ihnen in Gibraltar festgehaltenen USA.-
Riesendampfer »Manhattan« freigeben. Man erklärt in
London, der amerikanische Dampfer sei freigelassen worden
unter der Voraussetzung, daß seine Schiffspaviere von- den
britischen Behörden geprüft würden, während das Schiff feine
Reife fortsetze. Die Loiidoner Agenten des Dampfers hätten die
Garantie gegeben, daß die Ladung in ihrer Gesamtheit von
,,Navicerts« gedeckt sei, aus welchen alle Einzelheiten zu er-
sehen seien. Deren Prüfung hättebedeutende Zeit ekostet. Es
wird betont, daß, falls detitliche »Navicerts« vor er Abreise
aus Amerika von den dortigen Koiisularbehörden angefordert
worden wären, die Anhaltung des Danivfers unnötig gewesen
wäre.

„Ernnifriibftiid“ siir Clittrtifill 1
Wieder „hoher Besuch« in Frankreich -- -

Wie der Neuter-Korrespondent bei der englischen Lttftwaffe
meldet, stattete Winfton Ehurchill den britischen Truppen
an der Westfront einen Besiich ab. Am Sonntag traf erv in
dem Sektor derLuftwaffe ein. Er wurde unterwegs durch
Nebel ‚‘‚anfge'hatten“ unb ,,es war ihm nicht mö lich«, alle au
dein Programm stehenden Einheiten zu besu en, uitd die
Schattflüge, welche auf einem Flugplatz abgehalten werden
follten,- mußten aufgegeben werden. Allerdiu s hatte W. C.
seit genug, um mit den höheren Militärfii rern in einem
lehnen, von Unbilden der Witterung gelehnt-ten Hotel eines
der bekannten englischen frugalen ,,Frontfrühstücke« einzu-
nehmen. .

Fimiisilier heereslteriilit
Tätigkeit beider Luftwaffeiu

Wie der sinnische Heeresvericht vom 7.» Januar meldet,
sollen russifche Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung
auf »der Karelischen Landenge zwischen Hatjalahdenfarwi und
Summa angegrif’e’n haben. Die sowjetische Lu twaffe unter-
nahm Flugangriffe auf Lahti und Kudpio ( » ittelinnland)
sowie auf eine Reihe feinerer Orte. Die finiitsche uftwafse
unternahm Bombenanfliige und foll, unterstutzt durch Flak,
Erfolge durch Abschüsfe erzielt haben.

König Carol in Vesfaraltien
Feier des Drei-Königs-Tages.

König Carol feierte das Fest der Heiligen Drei Könige in
Chisinau inmitten der Soldaten iind der bessarabischen Bedaue-
rung. Unter dem Jubel einer großen Menschenmenge begab
lich der König nach feiner Ankunft mit seinem Gefolge in
die Kathedrale. wo er durch die hohe Geistlichkeit empfangen
wurde und der traditionellen Weihe des Wassers beiwo nie.
Nach den Ansprachen des Chess des Armeekorps und der er-
treter der deutschen. ukrainischen und russifcheii Minderheitett
ieli rer König eine Rede. in der er auf die Verbundenheit
esfarabiens mit Numänien einging und die Lovalitiit der

Minderheiten hervorhob.

 

 

 

Englischer Krieg dezimiert däniftlte Flotte .
Zehn Schiffe in zwei Wochen verloren.

Eine Diirchsichi des dänischen Schifssregisters über die
Zugänge und Abgäiige während der zweiten Hälfte des »De-
zemvei vermittelt einen Eindruck von den schweren Verlusten
der dänischen andelsfkutte durch den englischen Seekrieg Der
kleinen Liste ber zwei Neubauten fteht die lange Kolonne
der Löschungen gegenüber Jn ibr sind verzeichnet als Ver-
lu e in zwei kurzen Wochen: die Dam fer „Dbe Tast« (2135
B T« erbaut 1921). -Maanus« (1339 RT.. 1906). „erotia'

(2400 THAT-. 1884i. ‚.3th (1877 THAT-» 1923). »Jagersbor «
1254 BRT.. l9l8i. »Hanne« (1080 BRT.. 1905). der Dreima t-
choner »Grethe« (264 BistT., 19391. bie Ztveiinastmotorkutter
„Sohn Bull« (88 BNT.. 1890i, Anna« (76 BNT., 1875). »Al-
kan« k67 BRT·, 1882). Zu diesen zehn Verlusten-« kommen
dann noch zwei Abgänge durch Verkauf ans Ausland und
eine Abwrackitng.

Die Iniilitrittms der Nordsee
Deutsche Kriegsmarine beherrfcht den Nord eeraum.
(PK.). „Beichte Seestreitkräste führten eine Un ernehmung

in der nördlichen Nordsee durch.« Wenige, schlicht kliiigende
Worte sind es, die ab und an im Bericht des Oberlointnandos
der Wehrinacht zu hören ititd lesen sind, deren Bedeutung der
Laie aber kaum ermißt. Diese Unternehmungen sind die Späh-
tritppunternehmittigen unserer Flotte. Sie führen hinaus bis
dicht vor die Küste des stolzen, angeblich die Meere beherr-
scheiiden Englands und erbringen immer wieder den Bewei ,
daß der Raum der Nordsee einzig und alleinvon Deitts -
lands Kriegsmarine beherrscht wir . daß Deutschlands Flotte
hier das Gesetz des Handelns diktiert.

Zwei Tage haben wir draußen, irgendwo attf der Reede,
einsahbereit vor Anker gele en. Vor zwei Stunden war f ee-
klar. Jn brausender Fasrt geht es jetzt nordwärts. Am
Horizont sind die Umrisse von Helgoland im Morgendämmern
tindeittlich zu erkennen. Wind aufbrisend aitf 7 bis 8, heißt
es im Wetterbericht. Das kann schön werden. wenn

der Tanz beginnt
Und er beginnt bald. Stunden auf Stunden haben wir das
Meer geattert. Vor deni Westwall würde man Nieiiiaiidslaiid
sagen Hier aber stimmt dieser Begriff nicht ganz. Wenn man
weit hinausgelaufen ift, wenn man während dieser vielen
Stunden auch-nicht eine Spur von Schiffen gesehen hat. die
Kurs nach England haben, geschwei e denn Einheiten der
die »Meere beherrschenden enälischen lotte«, dann kann man
nur noch sagen, daß es ein orstoß in das von Deutschland
beherrschte Vorfeld unserer Küste ist.

Stockfinster ist es, daß man den Vorder- und Hinter-
mann nicht erkennen kann. Die verstärkte Kriegswache ist

 

aufgezogen. Alle Geschühe sind besetzt, denn einmal kann es ·
fa doch fein. daß sich ein Engländer in unsere Nordsee
verirrt. Aus der Finsternis heraus wiederholt eine Stimme
geheimpr Meldung von Brücke: 120 Seemeilen vor
nglands Küste. Alle wissen es, ietzt heißt es lausig

aufpassen.

Alarmgloiken rasseln darin- sann
Rasselnd dröhnen die Alarmglocken durch alle Abtei-

lungen. Jetzt kann es Ernst werden. Alle.Mann auf Gefechts-
ftation. Hundertmal im Frieden exerziert, klappt es ietzt wie
am Schnürchen. Jn Sekuiidenschnelle ist die Freiwache hoch
von der Koie. Die Gasmaske wird gegriffen und im Laufen
umgehängt. Auf mit dem Schott, und raus geht’s in die
Finsternis. Als der Erste Offizier kurz nach dem Alarm die
Gefechtsstationen kontrolliert. ift jeder Mann auf feinem Platz.
Der Reserveritdergänger hat bereits Kompaßvergleich mit der
Brücke gemacht und den Schiffsstandort ein etragen. Die
Hiaxkhinenfreiwache hat ihre Lecksicherungsposten ezogen. Alles

t ar. '
Mit rasender Fahrt geht es vorwärts. Vor

den englischen Minen oder U-Booten können nur die Fahr-
kunst und das Glück f üben. „30 Grad ein Boot« meldet auf
der Brucke einer der ttsguckposten. Atis der einen Laterne
werden zwei, drei, bis eine Lichterkette über das Meer
gezogen scheint. Jrgendwo wird ein Schiffsfchatten erkennbar.
Donnerwetter, sollte das schoti die Vorpostenlinie fein? Ganz
dicht. höchstens wenige hundert Meter können es fein. passiert «
uns «ein»kleiner Fischdampfer. Man sieht ordentlich, wie er
zu dtimpeln beginnt, als wir an ihm vorbeirauschen. Unwill-
kiirlich hält jeder den Atem an und wundert sich nur, daß
die da drüben nichts gesehen haben. Bis weit

hinein in die feindtiihe sicherungglinie
geht bie Erkundung. Dann heißt es lehrt. Rasselnd geht unten
er Maschineiitelegraph: »Zweimak Große Fahrt voraus.« Was

gesehen werden sollte, ist festgestellt worden. Nun heißt es, raus
aus der feindlichen Vorpostenlinie, bevor dortnoch jemand
aufwacht und der Erfolg der Erlundung in Frage gestellt wer-
den konnte. Jrgendwo auf der weiten Nordsee stoßen wir
vormittags mit ameraden usammen, die ähnliche Spähtrupp-
untertiehmungen durchgefü rt haben. Gemeinsam wird der
Rückmarsch angetreten. —- Fliegeralarm Wieder haben
die Glocken gerasselt. Blitzschnell ind die Mal-Waffen besetzt
Da kommt an Steuerbordfeite au schon der Vogel ange-
brummt. Englischer Aufllärer. Respeltvoll hält er sich in
sicherer Entfernung. Jetzt scheint er sich doch noch zu besinnen
gängige kulrze Feuerstöße rasseln ihm entgegen, und schon
re t er a .

Schon wiederfindwirdraußen. Heute merkt man."
daß der Krieg bereits fast vier Monate dauert. Vier Grad
Kälte zeigt das T ermometer im Kartenhaus, und lustig pustet
der Fahrtwind. egen Mittag werden

drei englische Bomber gemeldet
« rgeiidwo weit hinten scheint eine große brennende Fackel ins

asser zu stürzen. Noch wissen mit nicht, was dort abge-
stii rzt ift. Aber wenige Stunden später hören wir im Rund--
funk, weit entfernt schon vor der deutschen Küste, daF ein eng-
lischer Großangriff erfolgreich abgefchlagen worden it.--— Blu-
tiarot taucht der Mond ins Meer. Seht kann es beginnen. ‚

 

  Täglich Fliegeralarm in Frankreich.

D aIa die r: »Allons enfants de 1a patrie . . .
in den Luftschuhkellerl«

Das französisch »
doch selbst versichert, Edi, deutsche Flugzeuge konnten gar
nicht über unsere MaginotssLinie kommeiti« - «

Zeichnung: Wep —- im.

Hiiiein

e Volk: »Aber duhast uns «

J

» « pokal. Das Lied ist

    
In Pofen wurden die ersten Rekruten vereidigt.

Auf dem festlich geschmückten Wilhelmsplah in Posen fand in
Anwesenheit des Kommandierenden Generals und Befehls-
habers sowiedes Neichsstatthalters die erste Vereidilgung
der Rekruten des Heeres des Standortes Posen statt. nser
Bild: Blick auf den Wilhelmsplatz während der historischen
ersten Rekrutenvereidigung nach der Rückgliederung dieser

· alten eutschen Stadt. "
Weltbild (M.)-

\

 

 

Meile auf Meile Wird gefressen. Wiederziehi die versiärkie
Kriegsglocke auf, wieder gellt die Alarmglocte durch das
Schiff Kaum sind die Vorpostenlinien auf der Rucksahrt·wie-
der durchquert, kaum ist der Klarschisfzustand aufgehoben. da
wird der Rest der Nacht dazu benutzt. Urlaubsplane zu schmie-
den. Alle hoffen im stillen, mit dem Eifernen Kreuz an Hause
erscheinen zu können. Und sie könnenn stolz darauf fein, diese
Männer von den Booten, die Tag fur Tag ihre Pflicht er-
füllen, die ihre Unternehmungen fahren bis in den engsten
Wirkungsbereich der feitidlichen Flotte hinein, bie einst älaubte.
auf dem Meere unbesiegibar zu fein. olte.

Die Losimg:· Mehr traten!
Der Präsident des Sparkassenverbandes über die Verstärkung

der Spartätigkeit.

_ Auf einer Revisorentagung des Deutschen Sparkassen- und
Giroverbandes in Görlitz nahm der Präsident Dr. Heinhe
zu den Fragen ttnd Aufgaben der Sparkassen im Krie e Stel-
lung. Dr. Heintze betonte, daß’im Mittelpunkt der eutigen
Sparkassenarbeit die Aufgabe stehe, die Kapitalsammeltätigs
keit zu verstärken. Unter Hinweis auf bie Reden des Reichs-
wirtschaftsministers ank in München und Salzburg wies
Dr. Heinhe darauf hin. daßder uns von England aufgezwun-
gene Krieg mit Hilfe der großen Steuerkraft und der
Sparkraft des deutschen Volkes finanziert wird. Jni in—
blick darauf, daß Milliardenbenäge jetzt und in Zukunft rei-
gesetzt itnd für andere Zwecke verfügbar seien. gelte es, diese
überschüfsi gewordenen Einkommensteile nicht etwa sich selbst
u überla en oder zuzusehen, wie sie zum Kauf gänzlich über-

Zlüssiger Waren verwendet werden. Die überflüssige Kaufkraft
müsse vielmehr durch verstärkte Spartätigkeit gebun-
den werden. Hier liege die vornehnilichste Aufgabe der Spar-
kassen im Kriege. —

Dr. Heinße umriß ein Sofortprogramni zur Verstärkung
des Sparens und stellte an die erste Stelle eine große Spar-
werbung. Auchdies Kle i n in a r en, wie das Sparen in den
Schulen, bei der Hitler-Jugend, die Heimsparbüchsen itnd die
Geschenkgutscheine, müsse weiter gefördert werden. Gute Er-
folge seien mit dem Gefolgschaftssparen gema twors
den, das bereits in 2000 Betrieben gang und gäbe se. Hier-
könizten noch ungewöhnlich ergiebige Reserven ausgeschöpst
wer en.

Dr. Heini-e entwickelte dann einige Pläne, um den Sita-
rern neuen Anreiz zu geben, und er erwälnte in diesem Zu-
sammenhang ein gewisses Steuervrivileg, as auch schon der
Reichswirtschaftsminister in seinen Reden angedeutet hatte.
Auch ein Prämienverfahren hält Dr. Heintze für erwägen-s-
wer

Allerlei Neuigkeiten
In einem Monat viermal gewonnen. Jn einer Leipziger

Gaststätte wurden in. der Lotterie des Winterhilfsiverks 500
Mark als Gewinn gezogen. Der Gewinner ist ein Hannovk
raner, der innerhalb eines Monats damit zweimal 500 Mark
und zweimal 50 Mark gezogen hat. Den ersten Fünfhunderter
holte er sich in Nürnberg. ·

100 Jahre Harzer Rollen Die Harzer Kanarienzuchz ist
etwa 100 Jahre alt. Jhre Anfänge werden auf einen er -
mann namens Trute aus Andreasberg zurückgeführt, der d e
ersten kleinen gefiederten Sänger von Bekannten aus dem
Erzgebirge erhielt. Während seine Kanarienzucht nur einen
kleinen Umfang hatte, brachte sein Sohn seine Tiere bis. nach
Amerika. Von einer Reise dieser Art brachte er wilde Kana-
rienvögel mit, die Schiffbrüchige auf den Kanarischen Jnseln
gefangen hatten. Atis der Kreuzung dieser Vögel mit seiner
eigenen Zucht entstanden die Harzer Roller, die schließlich
Weltruf erlangten. . «

Strumpfstopskommando für die Kaserne. Seit einiger Zeit
kommen täglich Frauender NS.-Frattenschast in eine Wei-
marer Kaserne, unt den Riefenbergen zerrissener Strümpfe
zu Leibe zu rücken. Die Frauen haben sich schon den Namen
Strumpfstopfkommando erworben.

»Sie sollen ihn nicht haben...“ Jn diesem Jahre fährt
sich zum hundertsten Male der Tag, an dem das Lied »Sie sol-
len ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein« geboren
wurde. Das Gedicht »Der deutsche Rhein« kant damals aus der-

 

· Feder eines Rheinländers, des 1809 in Bonn geborenen Niko-
laus Becken Der König von Preußen sandte dem Dichter 1000
Taler. König Ludwi von Bayern schickte ihm einen Ehren-

ffiehaigmai komponiert worden, ozne daß
eine von den Kompositionen wirklich populär wurde. - opulär
ist aber die Bereitschaftsansiäge geblieben: Sie sollen ihn nicht
haben, den freien deutschen hein. -

Vier Berlobungen und eine verwickelte Verwandtschaft n
Langenau im Siegener Land haben sich zum Jahreswech el
vier Geschwister verlobt itnd damit recht verwickelte Verwandt-
schaftsverhältnisfe verursacht. wei Schwestern verlobten ch
mit zwei Brüdern aus einem achbardorfe. die beide als e-.
freite bei der Jnfanterie ftehen. Die dritte Schwester verlobte
sich mit einem Unteroffizier, und der Bruder der Schwester
verlobte sich mit der Schwester dieses Unteroffiziers.

Kloster Ensdors durch Großfeuer zerstört. Von « einein
schweren Brandunglück wurde das Klostergebäude in Ensdorf
bei Amberg betroffen. Durch das Großfeiier ist das anze Ge-
bäude zerstört worden. Auch der Dachstuhl und der urm der 
durch ihre Kunstdenkmäler weitbekannten Klosterkirche wurden
sehr stark beschädigt.

Erdbeben im bel is en Kohlenbecken. Am Sonntagnachs
mittag wurde im Koh en ecken von C harter o i« ein drei bis
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Die beiden Worte »als Arzt« hat sie leicht betont, doch
fo, daß Krevte unbedingt die Absicht heraus-hören muß.

Er räuspert sich. Wenn er die Geschichte nicht völlig«
verfahren will, muß er jetzt ohne alle Umschweife reden.

»Ich brauche eine Gutssekretärin, die sich nebenbei
meines achtjährigen Jungen etwas annimmt; meine Frau
ift viel auf Reisen. fast stets von Groß-Birow abwesend,
und es fehlt dem Kleinen an geeigneten Spielgefährten.
Die Dorfjungen sind doch nicht immer das Richt·ige, er soll
nun auf das Gymnasium lommen... kurz und gut: als
ich durch meinen Freund von Jhnen hörte, Fräulein
„Salbe. war ich sofort entschlossen, Jhnen die Stellung in
meinem Hause anzubietett!« .

Er stockt. Es wird doch hoffentlich stimmen, was ihm
von Machnow berichtet hat.

»Wenn ich den Hauptmann richtig verstanden habe,
suchen Sie in absehbarer Zeit einen Wirkungskreis?«

»Sie haben durchaus richtig verstanden. Es stimmt.
Mein Bruder tritt in zwei Monaten einen Posten im Aus-
lanb’an, dies Häuschen und der Garten hier gehörenuns
nicht, wir wohnen hier zur Miete.« Sie hat immer lang-
fnmer gesprochen. Jhr ist eingefallen, daß sie Krehte gleich
zu Beginn der Bekanntschaft von ihrer Verlobung sprach.

Diesmal ist es Klaus, der ihr zu Hilfe kommt-
»Das also hat Sie hergeführtl« wendet er sich an

Rente. der ihm immer besser gefällt. „81! dumm. daß ich
trotz alledem pünktlich im Geschäft fein muß. Könntest du

nicht mit hereinfahren. flotte? Herr Krevte wird dich sicher
gern gleichfalls mitnehmen, vorausgesetzt, daß im Wagen
Platz für drei Personen ist. Sa? Reichlichi Na alfo! Sie
könnten meiner Schwester unterwegs das Nähere ausein-

_ andersehen — Vielleicht machst du nachher noch Be-
sorgungen, Lotte. und wir fahren nach Geschäftsschluß zu-
sammen mit der Bahn zurück.«

« »Ein vernünftigerVorschlag; Fräulein-Wa«lbet«ssschließt
Krevte sich erfreut und auftnunternd an. »Ihr Herr Ver-
lebter wird Sie solange entbehren lönnen?" forscht er be-

hutsam, da sie nicht gleich geantwortet hat. „über hatten
sie für den heutigen Tag bereits andere Pläne?«

Lotte blickt auf. Aber er hat es offenbar ernsthaft und
ohne Nebensinn gemeint.

«Keineswegs!« versichert sie hastig. »Ich will Iüraen
nur rasch Bescheid tagen.« ·

Schon ist sie hinaus. Jhr Bruder hat einen roten Kopf.
Jhm fällt ein, daß Krevte Lotte auf der Straße getroffen
hat, zwischen fünf und sechs Uhr frühmorgens aus dem

Hause Doktor Bergholters »kommeud. Der gute Mann
wird sich im stillen wer weiß was zttsammenreimen!

Niemand wird froher sein. wenn die unmögliche Sach-
lage ein Ende nimmt, als er selberl Wie oft hat er Lotte
gesagt: „heirate Jürgenl Was dagegen spricht, haben
wir alle dir zur Genüge auseinandergesetzt. Du läßt dich
nicht abbringen von dem, was du dir in den Dickschädel
gesetzt hast. Gut denn. Aber heiratet wenigstens endlicht
Worauf wartet ihr beide eigentlich? Er ist frei, dusbist
dein eigener Herr; er hat das Häuschen, den Garten, dir

gehört von unseren Eltern her die kleine Aussteuer. die für
den Anfang ausreichend ist. Das Herumexperimentieren
Tag und Nacht muß der gute Jürgen freilich aufgeben.
Von Tomaten undGurken und Karotten allein könnt ihr
beide nicht leben‘, unb die winzige Rente. die er aus einem·
Stipendiumfonds bezieht, reicht nicht einmal für seine
eigenen dringendsten Bedürfnisse aus. Wäre das Katzen-
vieh allein auf feinen Herrn angewiesen und könnte sich
nicht zuweilen zu einem Mausebraten verhelfen, wär’ es

schon lange elendiglich verhungert. —- Dabei könnte Doktor
Bergholter ganz anders dastehen! Bei seiner außer Frage

« stehenden Begabung kann es ihm nicht schwerfallen, eine
feste Stellung zu finden und so ein Einkommen zu haben,
das ihm eine vernünftige Lebensführung erlaubt. Allein
im letzten halben Jahr hat er mehrere Angebote gehabt.

Warum schlägt er alles aus? Wenn er dich liebt ——— wie ihr
beide behauptet . . .«

Um die Schwester zu schonen, hat Klaus Walbe es nie-

mals ausdrücklich gesagt; aber es trifft zu. daß fein Ent-
schluß, nach Brasilien zu gehen und gemeinsam mit einem
seit Jahren drüben ansässigen Freunde eine Allig'atoren-
sarm zu bewirtschaften, mit durch Lottes unglückselige Ver-
lobung veranlaßt worden ist. Er hat es satt, das Herum-
zerren der beiden noch länger als Bruder mit anzusehen
und dabei zu wissen, was die lieben Nächsten über das

Verhältnis der beidenszu mutmaßen und zu klatschen
haben.

Vermag Lotte denn nicht einzusehen, daß sie in die '
Irre gegangen ist, daß sie sich auf einem Weg ohne Ziel
befindet? «

Vielleicht bringt die durch seinen eigenen Fortgang
zwangsläufig herbeigeführte räumliche Trennung des
prantpaares den vere rtenkünstigen Schwager zur Ver-
tauft: denn daß es n‘ cht an Lotte liegt, wenn die beiden
nicht längst Mann und Frau sind, weiß Klaus Walbe sehr
wohl. Das istes ja gerade, was ihn an der ganzen Ge-
schichte am meisten wurmtl . . ·

Inzwischen klinlt drüben noch einmal das Garten-
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pförtchen. Jiirgen Bergholter hat es gehört. Er hält eitte
Reagenzröhre in die Spiritusflamme —- Erktal hat keine
Gasversorgung —-— und beobachtet aufmerksam die Ver-
änderung der sich in dem fchlanken Gefäß erwärmenden
Flüssigkeit. Beim Klang der auf das Haus zukommenden
Schritte runzelt er ärgerlich die Stirn.

Er kann jetzt keine Störung vertragen. »Jürgen,,?«
Mit Mühe unterdrückt der Angerufene einen derben

Ausruf. »Das« Er stellt das mit der kleinen Holzzange
gehaltene Röhrchen ab und wendet sich um. »Man braucht

nur einmal soweit zu seinl Nun habe ich eine Sekunde
lang nicht hingeschant —- ausl Die ganze Mühe umfonft.

Jch dachte mindestens, es sei ein Telegramm. denn für

die gewöhnliche Poftbestellung ist es ja noch zu früh, und
auf dich war ich wirklich nicht gefaßt. Du weißt doch, daß
ich jetzt bei der Arbeit bin!“ " g

Sie hat ihn ruhig ausreden lassen.
»Es tttt mir schrecklich leid, Jürgen. Jch wollte dir nur

sagen, daß ich nachher nicht da bin. Jch fahre nach Berlin.«
Er macht eine ungeduldige Bewegung.
,,Weiter nichts? Da hättest du mir doch ebensogut

einen Zettel in den Kasten stecken können.«
Sie sieht an ihm vorbei. -
»Ich fahre nicht mit der Bahn«, sucht sie nach einem

Anfang. Das Sprechen fällt ihr schwer.
»Nicht mit der Bahn? Verstehe ich nicht!“
Er hat die Tür des Labors hinter sich zugezogen, nach-

dem er die Experimentierlampe gelöscht hat. Nun stehen
sie beide in dem nur durch einen winzigen Vorraum vom

Garten getrennten Wohnraum. Beide Fenster sind weit
offen. flotte schaut hinaus, in das Grün der tief herab-
reichenden echten Kastanie hinein, die sie so liebt. Jhr
Baum ist esl Er gehört ihr, als wurzele er geheimnisvoll
nicht nur im mütterlichen Erdreich, sondern zugleich auch

in ihrem Herzen.
Sonnenlicht spielt in den Blättern und umfchimmert

die hellgrünen Frucht-.Jgel an den nun verdorrten Blüten-
raupen, die noch nicht abgefallen sind wie später, im Herbst,

auch die dann gleichfalls braunen »Jgel«, in deren Stachel-
hülle je vier kleine Marönchen wie in einem Bettcheu

schlafen. Dicht wie ein Teppich bedecken die nicht auf-

geplatztett. weil hier im Norden niemals ausgereiften eß-
baren Kastanien rund um den Stamm den Boden und
warten auf den Schnee. Taut an einem warmen Vor-

frühlingstage das weiße Laken ein wenig aus, so muß der
etwa gerade auf einer dünn gewordenen Stelle umher-
spazierende Blackv die Sammetpfoten schön behutsam

sehen. «
Wie oft haben Jürgen und sie über den komisch Ent-

rüfteten lachen müssen, der unversehens dennoch auf ein

pflanzliches Stacheltierchen getreten war und verdutzt die
Pfoten schüttelte!

Wenn indiesem Jahr die ersten Flocken sinken...
,,Doktor von Machnow hat einem Bekannten von

meiner Absicht gesprochen. eine Stellung anzunehmen so-
bald Klaus fort ist. Nun ist dieser Herr, ein Gutsbesitzer
aus Mecklenburg mit feinem Wagen hier.“

Jhr Mund ist trocken. Drüben warten sie wohl schon
auf ihr Zurückkommen. Wie soll sie alles schnell genug er-
klären?

»Was denn? Daraus soll einer klug werdens Will er
dich gleich mitnehmen? Und was sollst du überhaupt auf

dem-Gut machen?“
Sein verstörter Ausdruck tut ihr wohl und weh zu-

gleich. Die Trennung wird auch ihm nahegehen.·
»Er sucht eine Sekretärin. Und dann ist ein acht-

jähriger Junge da, die Mutter ist viel auf Reifen...«
,,Unsinn!«
Doktor Bergholter lacht auf. »Du kannst doch nicht

Kindermädchen spielenl Und über die Arbeit einer Guts-

fekretärin bist du dir augenscheinlich herzlich wenig im
klaren. Du hast doch keine Ahnung von"Buchführttng.«

Er ist im besten Zuge, sich zu ereifern, als sie die Hand
leicht auf feinen Arm legt. ·

»Du bist dafür, das Angebot auszuschlagen?«
Er sieht die ungläubig-frohe Spannung in ihrem zu

ihm aufgehobenen Gesicht. Verdrießlich sucht er aus,-

zuweichen.
»Kann das nicht in Ruhe überlegt werben?“
Ihre Hand sinkt von seinem Arm. Das Leuchten in

ihren Augen ist erloschen. Eine harte Linie schneidet sich
um ihren Mund. '

»Nein, Jürgenl Dies-mal mußt du dich entfcheibeni"
fordert sie herb, angstvolle Bitterkeit im Ton. Sie glaubt
feine Antwort zu kennen. -

»Wieso denn ich?“ . _
»Dul Gerade dul Deine Entscheidung bedeutet auch

die meine. Das weißt du, Jiirgen.« « .
Er ist auf einen Stuhl gesunken, starrt vor sich hin.

Sein erst ärgerliches, dann grämliches Gesicht ist mutlos
und zerauält. « « «

»Wenn ich schon soweit wäre, flottel“ sagt er endlich
erschöpft. ’ « «

FsEr spricht von demdiesultat seiner Forschungsarbeiten -·
Sie versteht ihn sehr wohl. bei! quillt es in It auf. m

 

 

 

 
 

Auflehnung ist dahin, nichts als Mitgefühl mit dem Mann, «
den sie liebt, ist geblieben. Sie kann es sich selber nicht
verzeihen, ihm die demütigende Pein dieser Unterredung
zugefügt zu haben, unter der sein Stolz leiden muß.

Wenn nicht fie, wer dann soll ihn verstehen, wer ihm
Kameradfchast halten? Jürgen Bergholters Kamerad
aber kann nur sein, wer an seine Arbeit glaubt, wer diesen
seinen Lebensinhalt ebenso fanatisch liebt wie er selber.

Sie hat es lange begriffen.
Ihr Blick wandert umher. Hier im Wohnraum hat

Platz gefunden, was im eigentlichen flabor nicht unter-
gebracht werden konnte. Hinter den Glasscheiben mehrerer
Schränkchen hängen Metallstreifen. stehen auf Zwischen-
brettern kupsern blinkende Abdampffchalen, daneben Re-
torten und Glasgefäße für Säureproben. Lotte weiß, daß
sich in einigen der Flaschen Wasser befindet, vorn destil-
lierten bis zum Meerwasser. Manches hat Doktor Berg-
bolter seiner Braut erklärt, sie hat an seiner Freude teil-
nehmen dürfen, als es ihm gelungen war, eine Ueber-
einstimmung zwischen den Atomgewichten und den
Korrosionszeiten verschiedener, von ihm allen möglichen
chemischen Untersuchungen unterzogener Metalle fest-
zustellen Sie kennt die Wichtigkeit der von ihm gesuchten
neuen Legieruug

Wenn er den inneren Aufschwung, der ihn über se

viele Schwierigkeiten binweggetragen hat, die"Lust an
seiner Arbeit. vielleicht gar den Glauben an sich selbst ein-

büßt, muß diesem Mann eine Welt zufammenbrechen.

Und sie soll es fein, die ihm den Stoß versetzt? Sie sollte
das Hemmnis auf feinem entbehrungßreichen, von nur
wenigen verstandenen, einsamen Wege zum Ziel bedeuten,
über das er nicht hinwegzukommen vermag, weil fein
Herz beteiligt ift? Daher muß ihn die von ihm geforderte
Entscheidung zugleich mit der Drohung, den ihm teuersten
Menschen zu verlieren, innerlich zermürbenl Sie schlucltx

»Es ist ja nur ein Aufschub, Jiirgen«, sie folgt tapfer
der inneren Stimme, die sie heißt, es ihm leicht zu machen.

»ein zeitweiliger Landaufeuthalt für mich, bei dem ich mich

tüchtig erholen werde, bis du soweit bistl Sicher wird es

sehr nett in Groß-Birow sein — so heißt das Gm..".
Jetzt aber ist es höchste Zeit, daß ich wieder hinüber gehe.
Herr Krevte will Klaus, der seinetwegen den Zug vervaßt

hat, zur Stadt bringen und unterwegs alles Nähere-mit
mir besprechen. Am Abend bin ich wieder hier, oann er-

zähle ich dir alles ausführlich — Jch werde zusagen,

fliebfter. Es ist das beste. Da wir ietzt noch nicht heiraten
können . . .“ . "

Sie hat den Arm um ihn gelegt-»und schmiegt, leicht zu
ihm gebeugt, ihre weiche Wange an die seine, die hart-
kantig und noch unrasiert ist. Und doch klopft ihr Herz bei
der Berührung. Sekundenlang tnuß sie den Atem an-
hal« *n, weil plötzlich der«Gedanke aufspringt, er werde sie

fragen. ob. sie es nicht allen Widerständen zum Trotz

dennoch wagen sollten.

Ganz still verharrt sie unter dem Zwang dieses
Wunsches-, der es ihr unmöglich macht, noch ein Wort
herauszubringen Sie werden sich einschränken; wenn es not

tut, können sie von den Erträgnissen des Gartens leben, sie
wird feine, aber auch keine Ansprüche ftellen, wird sich nicht

beilagen. und wenn es noch so knapp hergeht . ..
Er schöpft tief Atem. Unmerklich schiebt er dabei das

Mädchen ein wenig von sich ab. Jn fein hageres Gesicht
ist eine fleckige Röte getreten. Er liebt Lotte —- und auch-

er ist nur ein Mensch.
Aber es geht nun einmal nicht. Hunderimal hat er es

überdacht, alles durchgerechnet.
»Ja, Kind. Jch freue mich, daß du es einfiehft."
Er ist aufgestanden, geht langsam der Tür zu. die

beiden Backfteinftufen zum· Garten hinab. flotte folgt ihm.
Wie ein Schleier hängt es vor ihrem Blick, obwohl ihre
Augen trocken sind.

- Jch gehe, denkt sie trotzig, mit wehem Herzen und nun
doch leise zitternden Lippen. «Du schickst mich ja fort! Du

" darfst dich nicht wundern und dich nicht beklagen, wenn ich
vielleicht niemals wiederkomme

Alle aus Liebe und innerer Einsicht gebotenen guten
Vorsätze, alles Verständnis für ihn ist wie weggeblasen.

. Er hat ja auch kein Verständnis für fie!

Sie blickt starr geradeaus, die Kehle schmerzt, die Lider
brennen.

Schritt für Schritt geht sie neben ihm der Pforte zu.
Sie hält sich sehr aufrecht dabei, vielleicht, weil sie um alles

in der Welt nicht offenbar werden lassen will, an wie
schwerer Last sie trägt! Klaus hat recht. alle haben sie
recht! So wie Jürgen handelt kein Mann, der ein
Mädchen wirklich liebt. .

Sie hat sich weggeworfen an einen gefühllosen Be-
sessenen, dem seine dumme Arbeit alles, sie dagegen nichts
bedeutetl Was würde es ihm schon ausmachen, auf sie

verzichten zu müssenl Wer weiß, vielleicht würde er sich

sogar erleichtert fühlen, wenn sie das Verlöbnis löste.
Wie das schmerztl Sie fühlt sich unerträglich ge-

demütigt. Jn diesem Augenblick würde sie ihm mit
Freuden wehe getan haben — am liebsten damit, daß er

einsehen müßte, sie durch-seine Schuld verloren zu haben.

Es hat ja altes keinen Zweck, denkt sie. während sie ihm
stumm zum Abschied ihre kalte Hand überläßt. kurz ehe die
Pforte zwischen ihnen sich schließt. Jch gehe also. Und ich

will auch gar nicht wiederkommenl Zu dumm. daß ich
Herrn Krehte gesagt habe, ich sei verlobt. Aber wenn fchou!

Bin ich erst in Groß-Birow, werde ich alles daransehen.
von dieser törichten, aussichtslofen Liebe loszukommen..
Jhm ist es ja ganz gleichgültig, ob ich ihn lieb behalte oder
nicht. Hält er mich für ein Stück Holz? Kaum einen Ge-
danken hat er für mich und für unsere Zukunft übrig;

immer nur feine abfcheulichen Versuche hat er im Kopf.

Soll er bei ihnen bleiben! Jch werde ihn nicht mehr,

stören. Herzlos und selbstsüchtig, das ist er. Jat Klaus

hat ihn schon lange richtig eingeschäßr Nur ich selber war

se verblendet Verliebt war ich, bin ihm nachgelaufen Es

ist eine Schnabel-— Nun bin ich aufgewacht...

Fortsesung umfeitig
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»Bis auf heute abend, Kleines.«
" Sie nickt kurz — und rennt plötzlich davon.
Doktor Bergholter sieht ihr nach. Wie jung sie istl Zu

jttng für ihn. denkt er oft. Seine Jahre zählen doppelt,
ein so schwerfälliger Bursche, wie er ist, so recht zum Ein-
siedlerkrebs geboren, unb insgeheim staunt er immer
wieder darüber. wie es möglich gewesen ist, daß Lotte ge-
rade ihm ihr Herz geschenkt hat.

Schwang-en denkt er zärtlich meine, liebe Schwachei
Schwingenbegnadetes Himmelskind, auf unb nieder schwe-
bend, in Sonnenlicht badend, heimfelig zwitschernd auf
bem Fluge zum Nest . .. «

Was für ein Mensch mag dieser Meckleiiburger Guts-
herr sein, dessen Frau so oft auf Reisen weilt? - Jn
seinem Labor stehend, blickt der Hausherr von „Dr. Fausts
Klause« vor sich hin. Er hat nicht daran gedacht, die
Spiritusflamme erneut zu entzünden. Tatenlos verharrt
er vor dem langen, schmalen Arbeitstisch. über den gebeugt
er so viele, viele Stunden verbringt.

Jm Winter ist es hier fußkalt. Das »Laboratorium«
ist ein in halber Haushöhe frei vorspringender, die eine

Längswand des Gebäudes einnehmender Holz-Erker. Er
wird vom Nebenzimmer her, in dem das eiserne Oefchen
steht. mit-geheizt.

Es ist Sommer. Grüne Ranken wilden Weins schau-

kelnan beiden Seiten der Fenster, lugen neugierig hinein.

zugleich mit den auf Besuch weilenden Sonnenkringeln,

die über die Instrumente unb Arbeitsgeräte huschen.
Jürgen.,«Bergholter aber sind die Filzschuhe eingefallen,
die Lottes erstes Geschenk gewesen finb.

Sie kannten einander damals kaum. die alte Frau

Walbe lebte noch, so lange ist es nun schon her. Lotte hatte

zusammen mit Mutter und Bruder dem neuen Nachbarn.
der von einem kleinen Erbteil dieses Besitztum gekauft
hatte, einen Besuch abgestattet und bei dieser Gelegenheit

auch in das zukünftige »Allerheiligste« Doktor Bergholters

hineinschauen dürfen, den Erker. in bem. wie der die Gäste
Herumführende erklärte, das Laboratorium der »Doktor
Fausts Klause« eingerichtet werden sollte.

Zum Heiligabend war er dann bei Walbes eingeladen

wordenund hatte unter dem geschmückten Lichterbaum ein

in Seidenpapier gehülltes, tannenzweiggeschmücktes Bäck-

chen vorgefunden. in dessen Verschniirung ein Kärtchen mit

seinem Namen steckte.
»Es war Lottes Jdee«, hatte die gute alte Dante ein

bißchen verlegen erklärt, während er die Bandschleife löste.

»Wir. mein Sohn unb ich. hätten Ihnen aern eine andere

kleine Aufmerksamkeit erwiesen, die Jhnen vielleicht mehr-

Freude bereitet hätte; aber meine Tochter meinte. Sie

würden die Schuhe gut brauchen können, wenn Sie wirk-

lich auch während der kalten Jahreszeit in demErker

arbeiten wollen. Jch hoffe, Sie nehmen es uns nicht etwa

gar am Ende übel.“ ·
. So war es zu Lottes erstetn Geschenk gekommen. das

den früh Verwaiften, vom Leben Herumgestoßenen und

Zerzausten an die eigene lang’ verstorbene Mutter denken

lieh, während er sich dankbar über die welke, verarbeitete

Hand der Nachbarin beugte.
Nun ist die freundliche, immer arbeitsame Frau. die

ihm zur mütterlichen Freundin wurde, schon seit über

einem Jahr zur letzten Ruhe bestattet, ihr Sohn wird dem-

nächst nach Brasilien auswandern, und das Schwalbchen

rüstet sich, nordwärts zu fliegen.

Das Schwälbchen, das die Braut des Mannes ge- «
worden ist, dem sie die Filzfchuhe als Angebinde unter ben.

Weihnachtsbanm gelegt hat, als habe der Schelm schon da-

mals damit gerechnet, den Befchcnkten fürs Leben »unter
den Pantoffel« zu bekommenl Sie haben ihm gute Dienste

geleistet, die warmen Schuhe; dann hat Blackh als Findel-

kind-Katzenbabh mit den bereits vielfach Geflickten spielen

dürfen, und jetzt —- Lotte nimmt freilich an, sie seien längst

zur Müllgrube gewandert —- bewahrt Doktor Bergholter

die vertretenen, abgewetzten, zu nichts mehr nützlichen
Filzschuhe tief im Seitenfach seines altmodischen Schreib-
iischs auf, zusammen mit einem Exemplar feiner-Doktor-

dissertation unb einigeri ihm persönlich teuren Andenken

an feine Kindheit und Studentenzeit . . .
..„ Motorenbrummen reißt den Persuiikenen aus der
Traumwelt in die Gegenwart zurück.

Ein illuto? —
Nein. Ein Flieger, der die Luft zum Schwingen bringt«

daß es wie.·ferties Glockengeläut dröhnt.
Jürgen Bergholter beugt sich aus dem weinumrankten

Laborfenster hinaus; aber er vermag den großen stählernen
Vogel. der den Raum durchschneidet, von feinem Stand-
ort aus nicht zu erspähen . .. »

Auch die drei Jnsassen des die Berliner Straße entlang
laufenden Wagens hören das Lied der Propeller. Krehte
hat das Perdeck heruntergeschlagen, es ist ja herrliche};

Wetter. Jm Fahrerspiegel sieht er die neben dem Bruder
sitzende Lotte den Kopf in den Nacken zurücklegen und den
Himmel abstichen.

«Dortl Da ist eri«

Ema-t- mmaJlse Nimin .
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»Sie interessieren sich für die Fliegerei,

Walbes«
Fräulein

Jhr fällt ein, daß der Gutsherr von Groß-Birow selber é
Flieget ist. Eben hat sie wirklich nicht daran gebacht.

»Wer tut das heutzutage nicht. Herr Krehtel Von
allen Großtaten der Technik in dem letzten Jahrhundert

übt die kühne Verwirklichung des alten Menschheits-
trattmes meiner Meinung nach auf den Laien den nach-

haltigsten Eindruck aus. Waren Sie schon einmal am
LilienthalsDenkmalin Lichterfelde? Nein? Oh. das ist«
schadet So oft ich dort war, hatte ich stets das Gefühl, in
einem Tempelbezirk, einein heiligen Hain der Fliegerei zu ,
weilen ...«,

.Sieben Uhr achtundzwanzig«, niischt sich Klaus Walbe
ein, der auf seine Armbanduhr geschaut hats »Wenn Sie
mich bis zum Saaleckplatz in Lichterfelde-Ost bringen« Herr
Krevte, erreiche ich von dort aus mit dem 18er Autobus

bequem meine Arbeitsstätte zur rechten Zeitl «Wedet dort-

hin noch weiter zum Karpfenteich in Lichterfelde, wo sich

der Lilienthalhügel befindet, ist es sehr weit — Sie würden
k.ttm einen nennenswerten Umweg machen . . .«

»Gebt in Ordnung, Herr Walbes Jch bin Jhnen beiden
sehr dankbar. Jst ja eine Schande für einen alten Luft-
schiffer wie mich. noch niemals dort gewesen zu sein...
Sie sind doch auch dafür, Fräulein Walbe, der Anregung

Jhres Herrn Bruders zu folgen? Es wird mir eine
Freude sein, in Jhrer Begleitung den Ort aufzusuchen,
der in der Tat jedem Flieger heilig sein muß.«

,,Jch komme selbstverständlich gern mit, um,Jhnen alle-s
zu zeigen.«

set

»Der Park hat erst vor wenigen Jahren seine jetzige
Gestalt erhalten«, erklärt sie eine halbe Stunde später dem
ehrlich ergriffenen Begleiter, der gleich ihr den Wagen ver-
lassen hat und an ihrer Seite dem Eingang zu dem Otto
von Lilienthals Gedenken geweihten Gelände zuschreitet.

»Ich war im Sommer 1929 zum erstenmal hier
draußen, damals war für die Mehrzahl der Ausflügler
das Karpfenteich-Restaurant das Hauptziel des Spazier-
gangs, und so nebenbei suchten einige der Besucher auch
das Lilienthal-Denkmal auf. Es war gar nicht einfach, es

zu findeni Die Aepfelbäume. die Sie hier auf den nun
so herrlichen. gepflegten Nasenflächen sehen, standen- in-

mitten eines verwilderten Brachgeländes, auf dem ein

paar einzelne Schafe itnd Ziegen weideten. Und doch war
auch dies schön. Die abgelegene, friedliche Stille ringsum
erinnerte den das einsam und fast vergessen liegende Mal
Aufsuchenden mit wehmütig · bitter stintmender Eindring-
lichkeit an das Los so vieler großer Männer. Jch weiß es
noch wie heute: von einer kleinen Tannenhecke her. die nun

auch verschwunden ist« zickzackten ein paar Schmetterlinge

durch die warme. stille Luft des Spätsommertages. Mir

schien es wie ein Gruß an den Toten, dessen Standbild in

Form eines aufrecht in dem mit weit gespannten

Schwingen etitfalteten Fluggerät stehenden Mannes die

Spitze eines mäßig hohen Erdhügels krönte. Das nnd
eine Gedenktafel am Hause der Gaststätte drüben war alles.

Und nun —- diesl Jst es nicht erhebend? Jst es nicht

wundervoll. zu sehen, wie man dem Toten die verdiente
Ehrnng zollt?«

Krehte nickt. Er hat den Hut abgenommen und atmet
tief, von einem derbreiten Kieswege aus dem hohen
Stufenberg entgegenschauend, dessen obere Plattform
überdacht, doch nach allen Seiten hin offen ift. Fräulein
Walbe hat das Richtige getroffen. als sie· von einer
Tempelanlage sprach. Gleich Wallfahrern bewegen sich
Scharen von Besuchern auf den herrlichen Steintreppen
des eigenartig an eine Pyramide gemahnenden monumen-
talen Gedächtnismals auf und nieder. .

Jnmitten der anderen steigen auch Lotte und ihr Be-
gleiter hinan.

Andächtig stehen sie droben vor dem gewaltigen
metallenen Globus. auf dem die Flüge der Luftheroen

aller Völker eingezeichnet finb, blicken weit hinaus über
ie Türme und Wahrzeichen der fernnahen großen Stadt-

hin. —- Lotte schweigt. Er dankt es ihr innerlich. Was

liegt daran, ob er weiß, daß jene Spitze die des Strengberg»
Denkmals, diese Kuppel die des Domes oder des Schlosses
ift! —— Als es ihm zum Bewußtsein kommt, welch eine
Wohltat ihm des Mädchens Wesen bedeutet, fällt ihm zu-
gleich Nanette Ehantez ein, der das Schwälbchenäußerlich
so erstaunlich gleicht. La petite hätte ihre Bewegtheit
nicht stumm zum Ausdruck zit bringen vermocht. Er muß

lächeln unter der unmöglichen Vorstellung, der frischrote
Mund der lebhaften kleinen Französin hätte bei einer Ge-
legenheit wie dieser nicht allerhand hervorzusprudeln

gehabt
Lotte schiebt seine betroffene Nachdenklichkeit. die ihr

nicht entgeht; auf den Eindruck, den die Umgebung auf
ihn macht. Taktvoll schweigt sie auch weiterhin nnd spricht
erst wieder, als sie ihren Begleiter in den Schuppen ge-
führt hat, in dem das Fluggerüst des Toten aufbewahrt
wird. -

»Wie reich ist dieses Leben geivefenl Was find äußere
Ehrtingen, Erfolge .tnb materielles Wohlergehen was ist

 

 

d«s gesicherte Einkommen einer behaglichen Bürgerexisteiiz
« gegen das Glück des Planens. das den Mann erfüllt haben
muß. der dies alles mit eigenen Händen nach eigenen Ent-
würfen gebaut hatl Wie auch der Ausgang sich gestaltet.
ein Dasein wie dieses ist wahrhaft erfüllt, und wer unter

Tausenden vermag dies von sich zu behauptentm
Wie leidenschaftlich es klingtl Denkt sie an ihren Ver-

lobten. über den sich der Bruder so unmißverständlich aus-
geschwiegen und von dem Machnow als von einem »eigett«
artigen sKauz« gesprochen hat? Fast möchte Krevte den
Unbekannten betreiben.

»Was Sie sagen. trifft mehr oder weniger auf jeden
Erfinder, jeden Bahnbrecher des Neuen au.“

Ein strahxendes Gesicht kehrt sich ihm zu.
»Nicht wahr?“ gibt sie eifrig zurück. »Sie sprechen mir

aus der Seelel« Tiefer Ernst verklärt das junge, bräun-
lich - blasse Gesicht. »Niemand hat das Recht. einen solchen

Menschen auf feinem Wege aufzuhalten«, sagt sie leise,
wie zu sich selbst.

Er hat es gehört. Mitleidig ergänzt er:
,,Niemand-hat vor allem die Macht dazu, liebes Fräu-

lein Walbe. Voraus-gesetzt es handelt sich wirklich unt

einen Menschen. der keinem flüchtigen Wahn nachjagt,

sondern einem Ziel nachstrebt-. das sich weit über dem

Durchschnitt in der Ferne erhebt, wobei es gleichgültig ist«
ob dieses Ziel bereits erreichbar ist oder nicht —- so wird
es niemandem gelingen, ihn zur Umkehr oder zu nach--
haltigem Aufenthalt zu bewegen. Darum sind fast alle
großen Menschen einsam, einsamer noch. als es im Grunde
genommen jeder ist, der nur ein wenig tiefer schärft-«

Er seufzt. Trifft es zu. was Machnow gemeint hat,
ililisch er davon sprach, das Schwälbchett „habe es nicht
e t“? .

Sie sind in den Kaffeegarten hinübergegangen und
sitzen sich an einem der freundlich bunt gedeckten Tische am

Rande des »Karpfenteichs«, der fast wie ein kleiner Ge-
birgsfee anmutet. gegenüber. Der weißgekleidete Ober
bringt Kaffee utid Strichen. an einem ber großen Bäume
ist eine Lautsprecheranlage angebracht, sie schmausen bei
der Morgenmusik des Deutschlandsenders und sehen in"
gerührtem Entzücken einem Finienmännchen zu. das fich

fage unb fchreibe von Lottes Teller die ihm zugedachten
Kirchenbröckchen holt.

Krehte ist nocheinmal ziim Wagen zurückgegangen um
die vom Flugzeug aus aufgenommene Photographie
Groß-Biroiv"s zu holen.

»Wie hübschi« . «
Sie ist auf einmal befangen. Wird sie leisten können,

was von ihr, erwartet wirb? -
Krehte beruhigt sie.
»Selbstverständlich, Fräulein Walbe.«
Sie haben alle Einzelheiten bereits festgelegt Am

nächsten Ersten, wenige Tage nach Klaus Walbes Abreise,
wird das Schwälbchen feine neue Stellung antreten.

2. »

Ä Krehte hat Lotte geraten, mit bem »Schwedenzug« zu
fahren. Wirklich befinden sich unter den Mitreisendeti

viele hochgewachsene, blonde und blaitäugige Menschen.
Natürlich benutzt Fräulein Walbe die dritte Klaser doch
auch in ihr sind anscheinend weit weniger »kleine Leute«

anzutreffen als auf anderen Strecken. die das Schwälbchen
von früheren Reisen her kennt; Koffer, Erscheinung und
Benehmen der mit ihr im gleichen Abteil Fahrenden kenn-

« zeichnen diese durchweg als wohlhabende, seit Geschlechter-

solaen aesicberte Menschen .
Draußen fliegen Telegraphenmaften vorüber. Vor dem

brennenden, gebatinten Blick heben und senken sich Drähte.

Die gewaltigen industriellen Anlagen des Berliner Nor-
dens mit ihrem pulsenden Leben liegen hinter ihr. Löwen-

bergs Bahnhof ist durchrast unb hat die Erinnerung an
das Wort »Rheinsberg« hinterlassen, das mehr bedeutet

als den Namen eines Städtchens nnd eines inmitten eines

Parkes träumetiden Schlößchens, das ein Begriff ist

Granfees alter doppeltürmiger Dom grüßt herüber als

Eingangspforte zur Welt der Backsteingotik des deutschen
Nordens. Düfterförde, Alt- und Neustrelitz, wo der Zug
zum erstenmal hält, Neubrandenburg, Waren am Miit-itz-

‘ feel — Es dunkelt, als sie in den offen überdachten Bahn--

hof einfahren.
An der Sperre wartet der Groß- Birower Chaufseur.

Lotte kennt ihn nicht, so wenig wie er sie. - Alles geht in»
beffen trefflich vonstatten. Als sie ihren Namen rufen

hört. mit bem Hase aufs Geratewohl sein Glück versucht.
so oft eine junge Dame in Sicht kommt. die die Erwartete
sein könnte, wendet sie sich um· Der stämmige Mann hält
die Schirmmütze in der Hand und streckt die Rechte nach
dem Köfferchen aus, das Lotte trägt.

,,Gebeti Sie her, Fräuleinl Mein Name ist Spafe‘.
A stellt er sich vor unb lacht gutmütig schon im voraus, denn
natürlich wird die neue Gutssekretärin wie jedermann
stützen Wirklich bildet Lotte keine Ausnahme von der

Siegel. »
»Der Wagen steht draußen«, berichtet der neben ihr

dein Ausgang Zuschreitende, der vergeblich versucht hat.
ihr auch ben Geigenkaften abzunehmen. „(Ewigen Sie man
fchon immer ein. während ich das große Gepäck hole. Sie
haben es doch aufgegeben, nicht wahr?“

Mit dem ihm ausgehändigten Schein geht er noch ein-
mal zum Bahnhof zurück. Lotte hat inzwischen neben dem
Führersitz Platz genommen. Den Kasten mit ihrer Geige
hält sie auf bem Schoß.

Schneller, als sie gedacht, lsi Hase wieder ba. Er bietet
ihr eine Decke an, die sie zuriickweifi, wenngleich es ihr so
vorkommen will. als sei die Luft tatsächlich frischer. gleich-
sam stärker als in dem südlichen Teil der Mark, in dem

Erktal liegt. Selbstverständlich fahren sie wieder ‚offen“.
Die Auslagenfenster der bereits geschlossenen Läden

sind hell erleuchtet. Es mag die Hauptstraße des Städt-

chens sein. Auf schmalen Bürgersteigen ist eine feierabend-.
lich dahinschlendernde Menge noch unterwegs. _‘

tFortsehung folgti

- « Lies Dein Heimaiblait, die Brocktiuer Zeitung -·
Bezugsgebiihr monatlich 1,15 Mk» für auswärtige Bezieher durch die Post bezogen has-M-



a.

nun Urkunden dauerndes crdbeven wahrgenommen. r n La
Louvisre waren die Erschütterungeii so stark, daß die öbel
in ben Häufern stark bewegt und leichtere Gegenstände umge-
ivorfen wurden. Jn Ressaix war »das Beben von einein dump-
fen, unterirdischen Rollen begleitet. Obwohl es ver ältnisii
mäßig stark war, sind bisher keinerlei nennenswerte chäden
geme det worden. -

Vom Sturm auf den Strand geworfen. Der türkische
Passagierdampfer ,,Tiphan«, der mit 200 Fahrgäften und einer
wertvollen Ladung von Alexandrette zurückkehrte, wurde durch
Sturm bei Antalaha auf Strand geworfen und befindet
sich »in einer gefährlichen Lage.

 

Aus Vkllllillii Und Hingegen.
Brorkau, den 9. Januar 1940.

Leicht wird ein kleines Feuer ausgetreten, das, erst
geduldet, Ströme nicht mehr löschen. Shakespeare. -

10. Januar.

1778: Der Naturforscher Karl b. Linne est. (geb. 1707). —- 1797:
Die <Dichterin Annette v. Droste-Hüls off geb. (geft. 1848). —-
1916: Ersturmun des«Lovcen-Bergmassivs (1759 Meter) in
Montenegro bur bie österreichischen Egerländer unter Troll-

mann.
6 o n n e: A.: -8.08,- U.: 16.06; M o n d : A.: 8.06, U.: 17.34.

Nur die Bauernhaftigkeit im germanischen Sinne kann
und wird Wurzel einer gesunden Erneuerung des deutschen

Volkes sein.

Walther Darrs

11. Januar.
1860: Der Volkswirt Gustav Ruhland in Hessental, Spessart
geb. (gefi. 1914). — 1923: Widerrechtlicher Einfall der Fran-

Lgoer und Belgier ins Ruhrgebiet.
Sonn e : . 8.07, U. 16.08; M o n d : A. 8.36, U. 18.38 Uhr

· . »--·-·e

nicht mehr nach Belieben
-· Wenn einer einen Laden hat, in dem es —— fageu wir

mal —- Zigarren oder Mauschettenkuöpfe, Petersilie oder Anast-
garen zu auer gibt und in dem der Besitzer Betriebsfiihree

erkäufer, Pförtner und Reinemachefran in einer Person ist.
dann kann er sein-»Unternehmen.« schließen und öffnen, wie ea
ihm paßt. Basta! So ungefähr waren die Ueberlegungen des
Gemischtwarenhändlers Gottfried Unterreiter. Der Betriebs-
iuhrer Unterreiter liebte den Mittagsschlaf von 12.30 bis 1.30
Uhr, der Verkäufer Unierreitek schnarchte am liebsten zwischen
1.30 bis 2.30 Uhr, während der Pförtner Unterreiter wiederum
der Ruhe von 2.30 bis um 4 Uhr frönte. iDie Reinemachefrau
Unterreiter schlief gewissermaßen außer Konkurrenz)

So kam es, daß beim guten Unterreiter sich die Kunden
traubenweise an die geschlossene Ladentür hängten utid mit
bibbernden Lippen aus die Oeffnung des Gemischtwarenpara-
dieses warteten. Geduldig und lammfromm.

· Wie der würdige Petrus persönlich erschien dann kurz vor
vier Uhr Gottfried Unterreiter und brachte feinen Betrieb wie-
der in Gang. Die Kunden kauften schweigend, der Verkäufer
Unterreiter bediente mit aller ihm zu Gebote stehenden Höf-
lichkeit, und der Betriebsführer Unterreiter drückte seelenvoll
die Tasten seiner Ladenkasse. Es war ein fonniger Betrieb,
d,as konnte man wohl sagen-

Mit einem Druck auf die ministerielle Tube haben sich die
Verhältnisse von heute auf morgen geändert. Es sind nunmehr
feste Zeiten vorgeschrieben, über die. hinaus der Laden nicht
geschlossen- werden dar·f. Herr Unterreiter wird sich schnell
an diesenis Zustand gewohnen, zumal er bald merken wird, wie
sich vor allem seine Kundschaft über diese Regelung freut.

Sienerlitlie Billigkeitsmaiinaltmen
Steuervergiinstiqgungen ür Vergütungen aus dein

eichslei ungsgesetz.
Auf Grund des Reichsleistungsgesehes können

Kraftfa rzeuge, Pferde und andere bewegliche Sachen entweder
„zur erfugung“ oder ,zur Benutzung« in Anspruch
genommen werden Jm erften Falle gehen die Gegen tände

das Eigentum der Bedarfsftelle über. Hn beiden ällen
wird eine" ergütung für die Unansprnchna me gewährt, bei

- außergewohnli en Abnutzungen oder Beschädigiiiigen noch eine
angemessene Entschädigung -

Nach der Rechtslage auf Grund des Einkommen-
steuergesetzes sind Vergütun en unb Entschädigungen

r »die Inanspruchnahme von » irtschaftsgiitern.·die zum
triebsverniogen gehören, Betriebseinnahnien. Sie unter-

liegen damit als Teil des Gewinns grundsätzlich der Ein-
kommensteuer Gehörten die in Anspruch genommenen Wirt-
chaftsguter nicht u einem Betriebsvermögen oder zu einem

selbständi en rbeit dienenden Vermögen, so führen die
Vergutungen .
allgemeinen nicht u Einkünften im Sinne des Einkommen-
steuergefepes Jn usnahmefällen könnte die Besteuerung als·
Spekulations ewinn gegeben sein Dagegen wären Vergütun-

 

 

 

gen für die nanfpruchna me .zur Benutzung« als« Leistungs-
ZRMY zu versteuern. _ ntf äbigungen sind nicht steuer-

8.
Da diese Rechtslage in vielen Fällen zu Härten führen

würde-hat der Reichsfinanzminifter Billigkeitsmaßo
nahmen für die steuerliche Behandlung der Vergütungen
.erlafen. Buchführende Land- und Forstwirte. Gewerbe-
trei e»nde und selbständig Tätige, bei denen zum Anlage-
-vermogen gehörende Wirtschaftsgüter ..zur Verfügung« in
Ausspruch genommen werden. können. wenn die Vergütung den
Bu wert der in Anspruch genommenen Wirtschaftsgüter über-
steigt, in Höhe des Unterschiedsbetrages steuerfrei eine Rück-
lage für Ersatzbeschaffunngildem fedoch nur für die Beschaf-
fung eines gleichartigen irtschaftsgutes innerhalb eines be-
stimmten seitraumes Wird von der Möglichkeit der steuer-
freien Rü la e kein Gebrauch gemacht. f: gelten die allgemei-
nen Vorschri ten über die Ermittlung es Einkommens unb
feine Besteuerung. Nicht buchführende Land- und Forstwirte.
Gewerbetreibende unb selbständig Tätige können verlangen.
daß der Teil des Gewinns. ber sich aus den Vergütungen für
die Inanspruchnahme ergibt, nur mit den niedrigen Steuer-
sätzen des 34 des Einkommensteuergesetzes herangezogen
wird. wenn as Einkommen 6000 RM übersteigt Der Mini-

 

Wann wird verdunkelt?

Beginn: Dienstag um 16,10 Uhr
Ende: Mittwoch um 7,30 Uhr
 

ster bestimmt weiter. daß die Bestimmungen über Spekula- ·
tionsgewinne bei Vergütungen für die Inanspruchnahme von
Ge enständen ,,zur Verfügung« nicht anzuwenden sind. ebenso
ni t bie Bestimmungen über die Besteuerung der Leistungs-
gewinne bei Vergütungen für die Inanspruchnahme »zur Be-
unhung«. Der Privatmann, der beispielsweise fein Auto be-
reitgestellt hat. braucht also die dafür gewährten Vergiitungen
nicht zu versteuern. .

Diese Richtlinien gelten sinngemä auch bei der Kör-
perschaft euer. Für die ehreinkommeni
st e n e r blei t bei nicht buchführenden Gewerbetreibendeii usw
der Teil des Gewinnes der sich aus den Ver ütungen ergibt,
in beiden Veigleichsfa ren außer Ansatz. gchließ ich gelten
auch für die mfatz euer Billigkeitsmaßnahnien, da die
Ueberlafsung von Gegenständen eine Leistung darstellt- Es

ür die Inanspruchnahme .,zur Verfügung« im »

_ weiter. 

wird klargeftellt. das ein Unternehmen im Sinne des Umfas:
steuergesehes durch eistungen auf, Grund des Reichsleistung
gesetzes allein noch nicht« egrün et wird. Umsatzsteuerpflcht
ist nur dann gegeben, wenn Gegenstände. die einem Unter-
nehmen gewidmet sind. auf Grund des Reichsleistungsgefetzes
in Anspruch genommen werden. Da die Besteuerung der· Um-
atze. die auf Grund des Reichsleistungsgefeges bewirkt wer-
en, im Einzelfall zu unbilligen Härten ü ren kann, kann
aus Billigkeitsgrunden von der Erhebung der Steuer ab-
gesehen werden.

Ali 15. Januar wieder urlaiib
Mit Beginn der nächsten Woche kann wieder Urlaub ge-

nommen werden, nachdem der Reichsarbeitsminister die Ur-
laitbssperre ab 15 Januar wieder aufgehoben hat. Jm Vor-
dergrund steht dabei ietzt die Abgeltung der aus dem Jahre
1939 noch" vorhandenen Urlaubsansprüche. Jni Reichsarbeits-
blatt veröffentlicht RegierungsratDr Sprick voni Reichs-
arbeitsministerium einen Kommentar zur Wiedereinführung
des s Urlaubs.

. Von der Anrechnung auf bie Urlaubsansprüche ist die
reizeit ans eschldffen, die in außerordentlichen Fällen auf
rund tariflcher Regelung der Arbeitsversäumnis gewähr-

leistet ist. Vor derSperre erteilter Urlaub ist dagegen ebenso
anzurechnen note ein« Urlaub, der etwa unter Verftoß gegen
das Urlaubs-verbot gewährt sein sollte. Selbstverständlich ist
bei der Wahl der Urlaubszeit eine vermehrte Rücksicht auf bie
Betriebslage erforderlich Die Möglichkeit der Abgeltung des
alten Urlaubs ganzzoder teilweise in Geld war deshalb not-.
wendig, weil die efriedigung von zwei nebeneinander be-
stehenden Urlaubsanspruchen eines Gefolgschaftsmitgliedes
unter Umstanden Schwierigkeiten bereitet. Da sich die Abgel-
tungsmdglichkeit nicht aus den Urlaub für 1940 er treckt bleibt
dem Gefolgehaftsmitglied ein Anspruch auf beza lte reizeit
erhalten. te Ausnahme der Abgeltung in Geld be chränkt
ich nur auf die Fälle, in denen die Unmögli keit einer Frei-
tellung von der Arbeit aus die Kriegsver ältnisse zurück-
zuführen ist. —· Auch die Urlaubsvorschriften des Jugendschutz-
gesetzes sind wieder in Kraft. Da die Zeit der Urlaubsfperre
bei der Berechnung der Wartegein die für Jugendliche drei
Monate beträgt, für den Erwer des neuen Urlaubsanspruchs
mit berücksichtigt wird, erhalten auch Jugendliche. die in der
Heft vom 4. September, bem Beginn der Urlaub.ssperre, bis
nde September erstmalig in ein Lehr- oder Arbeitsverhält-

nis eingetreten sind, nachträglich fiir 1939 noch einen Er-
holungsurlaub.

Pslichtiabr iit am!) Kriegsdienst
Die vielen jungen Mädel, »die Ostern die Schule verlassen,

tun schon jetzt gut, sich mit ihren Eltern darüber zu beraten,

 

- wo und in welcher Form sie ihr Pflichtjahr ableisten wollen.
Das Pflichtiahr wurde nicht nur deshalb einaefülirt. um einem «
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men. Dann kommen wir zu den Wohnungen P e
folgschaftsniitglieder. Die Häuser machen hier einen viel ftiidtis
scheren Eindruck als in Kleinwaii-zleben. Jede Wohnung in;
«teht a · ·
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« . Aus Amerika zuruckl .
· Ein alter Sohn unferer Staat, here han- haben . .

‚ lanb, ist gestern morgen an; Amerika nach Ufiedt ‚um.
- gekehrt. here haberland. der in Karl-ruhe die Technifche _

‚ hechfchule absolutert und dort seine Prüfung zum Diplom--
« f ingenieur mit Auszeichnung bestanden hatte. ging vor i

e ' zehn Jahren nach Amerika, da die väterliche Gabel: nach .
- dein Tode des Begründers in den Keilh de- erslen Sohnes ’
am überging. In Amerika und später in Ehina nnd
anderen Staaten halte here han- haberland die besten
Erfolge ai- Eifenbahnbauer. Seine Rückkehr nach Ventschi »
land erfolgt aus alter Anhänglichkeit an fein heimatlanb
und weit der Besitzer der haberlandiverke die wertvolle
straft feines Brubere bem Ausbau des Vesihes dienstbar
machen will. Ver heimkehrte wurde den feinen zahlreichen

Freunden herzlich begrüßt

‚M!
. - m ma m neree anzen

ließ lo nt.
Po Gen-to mag es da u « . r einelne blaffe in ihrem
e undeA änftinkt : « " - s n de .. fiir

s« r e ·   
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Mangel an Arbeitskräften in den häuslichen Berufen abzu-.
helfen-Gerade das jugendliche Alter der Meldepflichtigen war
mitbeftimmend. Die jungen, noch in ber Entwicklung begriffe-
iien Mädel sollten nicht unmittelbar von der Schulbank in
Fabriken und Büros wandern, sondern sich erst in einer ge-
sunden und natürlichen körperlichen Tätigkeit etwas kräftigen
und zugleich Kenntnifse erwerben, bie sie als Hausfrauen
unb kunftige Mütter benötigen. Es wäre falsch, an das Pflicht-
jahr etwa mit der Auffassung heranzutreten. man müsse seine
Tochter nun notgedrungen dazu her eben, ein Jahr Haus-
gehilfin zu spielen. Einmal ist der eruf der Hausgehilfin
zu einem der ehrenwertesten Frauenberufe geworden, der in
den jegigen Kriegszeiten geradezu als Kriegsdienst der weib-
lichen ugend ewertet werden muß zum anderen liegt gerade
der Sinn des i flsichtjahres barin, as junge Mädel in einer
amtlie zu wissen, der es als Mitglied angehört.- Bestimmte
ormender hauswirtschaftlichen Berufsausbildung werden auf

das Pflichtiahr angere ne» wie die hauswirtschaftliche Lehre
und das hauswirtschatli e Jahr, die sich ebenfalls in der
Familie abspielen. Die Ueberwachung der Stellen bürgt bafiir.
daß die Möbel nicht überlastet werden. Der Platz des Pflicht-
fahrmädels ist ein Ehrenplatz besonders bei der mit Arbeit
bepackten Bäuerin auf dem Lande. Der Landhaushali ntuß
deshalb bei der Wahl an erster Stelle stehen. Aber auch viele
städdttfche kinderreiche Haushalte warten auf ihr Pflichtjahr-
nia e.

Eisenbahnbefcheinigungen für Schwerlriegsbefchädigtc
· und Blinde

Die Bescheinigung zur freien Beförderung des Begleiters eines
Schwerkriegsbeschädigteii oder des Führerhundes eines er-
blinbeten Kriegsteilnehmers sowie die Bescheinigung zur Er-
langung der Fahrpreisermäßigung für Blinde zu Berufsreisen,
die für das Kalenderjahr 1939 von der Eisenbahn ausgefertigt
worden sind, gelten ohne weiteres für das Kalenderjahr 1940

_ Anträge auf Erneuerung dieser Befcheinigungen
brauchen daher nicht vorgelegt werden.

Wirtschaft-vermalte iiir den Bauern
Für die Durchführung der Erzeugungsfchlacht ist die

Wirtschaftsberaiung auf bem Lande von großer Bedeutung
Dank der Aufbauarbeit des Reichsnährstandes kann diese Be-
ratung heute bis an das letzte Dorf herangetragen werden.
Gegenwärtig stehen für die all emeine Wirtschaftsberatung
5660 Kräfte zur Verfügung, die s aus Diplomlandwirten, aus
Lehrerinnen der landwirtschaftlichen« Haushaltungstunde nnd
technischen Kräften zusammenfe en. Auf den einzelnen Berater
kommen rund 800 Betriebe. m die Einzelberatun stärker
in den Vordergrund stellen zu können. wurden die» e renamt-
lichen Hofberater geschaffen. Ein weiterer Mitarbeiter ist der
landwirtschaftliche Berufsschullehrer. Durch den geplanten Aus-
bau des ländlichen Berufsschulwesens werden demnächst in
jedem Kreise mehrere solcher Kräfte vorhanden sein« die be:
allgemeinen Wirtschaftsberatung zur Verfu ung stehen. Dane-
ben hat der Reichsnährstand eine große ah bon Spezial-

· beratungsstellen geschaffen. So werden zur Durchführung der
Milchleistungskontrolle iiber 10000 Kräfte benötit. Die tier-
züchterifchen Fragen werden durch 170 Tierzu unter wahr-—-
enommen. n ähnlicher Weise sie en»fur alle ‚Bibetae ber
andwirtfchat Sonderherater zur erfrigung.

· lchließend: Musik. (

 

_ RundfunlretsZrogramntN «
Retchsfender Breslau

Mittmoa), 10. Sauna:

6.30: Aus Leipzig: Frühkoiizert. —- 8.00: Ruf ins Land. —-
8.10: Frauengymnastib Walter Neugebauer. - 8.20: Aus
, ittau: ur die Arbeitskameraden in den Betrieben Musik ur

erkpau e. Es spielt· das Grenzlandorchesier Zittau. — listi-
Auch wir treiben Seidenbaul Ein Blick in die Arbeit einer
Schule fiir den Vieria resplam —- 11.00: Musik. (Schallpl.) —-
12.00:·Aus Leipzig: i ittagskonzert. —- 13.00: Mittagskonzert.
Es spielt das Große Orchester des Reichssenders Breslau. —-
15.00: Aus»Zittau: Die heitere Rundfunkparade. Rwei bunte
Stunden für unsere Arbeiter und Soldaten. Das Kleine
Orchester des Reichssenders Breslau unb allerlei Soliften. s—
17.10: Musik zur Dämmerstunde. (Jndustrieschallplattenåsl —
18.00: Es war einmal . . . Ein heiteres Spiel. Von uth
Geede. —- 18.30: Kleine Abendmusik. Das Kleine Orchester
des Reichs enders Breslau. —- 19.20: Jm Dorfkrug ur ,Guten
Stunde«. zenen von Hanns Gottschalk. —- 20.15: us Berlin:
Zwei Stunden Frohsinn in Wort und Musik- an 22.45 bis 1.00:
Aus Berlin: Unterhaltungskonzert. ·

Donnerstag, 11. Januar

6.30: Aus Wien: Irühkonzern —- 8.00: Ruf ins Land. An-
« Schallplatten.) —- 9.30: Aus Hamburg:

Sang und Klang in der Schule. Die Rundfunkspielschar der
mer-Jugend —- 11.00: Hausfrau, das geht di an! — 11.20:
wischenmusik. (Schallplatten) — 12.00: Aus ünchen: Musik

am _Mtttag. —- 15.30;» Fur unsere Kinder:: Die Bremer Stadt-
niusikanten. Ein Marchenfpiel nach Grimm. —— 16.00: Aus
Leipzig: Nachmittagskonzert. —- 18.00: Das ge eimnisvdlle
Fisch-Tage»buch. Dr. Marie-Luise Meßner. —- .20: Kleine
Abendmufik. (Jndustrieschallplatten.) —— 18.50: Der lebte Mann
von Solferino. Olav Sölmund. —- 19.00: roher Feierabend
Das Große Orchester des Reichsfenders reslau. — 20.15:
Soldaten, Kameraden vom schwar en Pauzerkor s. Schlesische
Trupäen im Polenfeldzug 1939. itibirienbe: er Gaumusik-
gug tchleften. —- 22.45 bis 1.00: Aus Berlin: Unterhaltungs-
onzer. «

Jnteresfante Rundfunkfendungen
Für mehrere angeschlassene Reichssender führt der Reichs-

sender Breslau am Mittwoch, dem 10. Januar 1940, in der
geit von 9.30 bis 10.00 Uhr eine allgemein interessierende
chulrundfunksendung durch, die unter dem Titel »Auch w ir

treib en Sei de nb au“ einenEinblick in die Arbeit einer
Schule für den Vierjahresplan gibt. Das Manuskript schrieb
Dr. Hans Herrmann, die Leitung der Sendung liegt bei
Hanns-Heinz Anderten. —- „(Einbruch im Savoh.« Die
mehrfach ausgefallene Hörspielsendung des Reichssenders
Breslau ,,Einbruch im Savov« findet unter der Spielleitung
von Kurt Paaue als Gast nunmehr am Donnerstag, dem
11. Januar 1940. in der Zeit von 20.50 bis 22.00 Uhr.statt.
Das Manuskript schrieb Paul Verhoeven, der neuerdings als
Drehbuchverfaffer und Regisseur des .Tobis-Films ,,Renate»im
Quartett« bekannt gewor en ist. —- Rundfunkgespra d;
über Berufswahl. Zur Berufswahl unserer Abiturien-
ten sprechen Oberregierungsrat Stets vom Reichsarbeits-
tninisterium und der Leiter des Beratungsdienstes im Reichs-
siudentenwerk, Dr. Thiel, am Freitag, dem 12. Januar 1940,
in der Zeit von 18.45 bis 19.00 Uhr im Reichssender Breslau
in der Sendung »Was soll ich werden?«.

Broikauer Sport-Nachrichten
Sportergebnisse vom Sonntag

S. G. „Sturm 1916“ Broikan e. V.
Fußball « .

‚Sturm“ 2. Senioren —- „06“ 8. Senioren kampslos für «Sturm«-
„Sturm“ 1. Senioren —— „llnion Wacker« 1. Senioren 2:2 (2 : l).

T. V. »Friesen« Brdckau.
»Friesen« — „8. BTV.« 5:8 (4: 3).

« sNeuregelung von Schweinefchnialz- nnd Speck-
bezugl Aus der heutigen Bekanntmachung ist eine Neu-
regelung des Bezuges von Schweineschmalz und Speck
für die Verteilungsperiode vom 15. Januar bis 11. Februar
1940 zu ersehen.

« sBelehrnngsfahrten für LokomotivführerbeiDunkel-
heit.1 Die Verdunkelung auf der Strecke und auf den
Bahnhöfen erschwert auch dem streckenkundigen Lokomotiv-
führer bei einer ersten Fahrt das Zurechtfinden, da die
völlig dunkle Umgebung ihm ein noch ungewohntes Bild
zeigt und ihm die Orientierung erschwert. Vielfach er-
kennt er den Standort der Signale und der Kennzeichen
zu spät oder nicht sicher genug, wodurch die Unfallgefahr
erhöht wird. Um diese Gefahrenquelle auszuschalten, hat
der Reichsverkehrsminister angeordnet, daß die strecken-
kundigen Lokomotivführer auf ben Strecken, die sie während
der Verdunkelung noch nicht befahren ihaben, zur Auf-
frischung der Streckenkenntnis unter den erschwerten Um-
ständen eine Belehrungsfahrt in der Zeit der Verdunkelung
zu machen haben-«

_ 24 Millionen neue Fünfzigpfennigstürke. Von den alten
großen Zweimarkstücken, die mit dem 31. Dezember als Zah-
lun smittel ungültig geworden sind, waren Ende Dezember
noch 29,5 Millionen in Umlauf. Der Gesamtnmlauf hat über
213 Millionen betragen. Der Bestand an den neuen kleineren
Zweimarkstücken hat sich inzwischen auf über 252 Millionen
Mark erhöht. Auch an Fünfmarkstücken sind weitere rund zwolf
Millionen ausgeprägt worden, so daß der Umlauf ietzt nahezu
1,1 Milliarden beträgt. An Einmarknickelmünzen sind 419
Millionen Mark ausgeprägt, während der Begand an Riesel-
fünfzigern fast 117 Millionen Mark beträgt. iserzu sind feßt
die neuen Aluminium-Fünfzigpfennigstiicke getreten, von denen
bis Etide Dezember 11,8 Millionen Mark ausgeprägt worden
sind. Auch die Ausprägung von Kleinmünzen ift weiter um
fast vier Millionen Mark erhöht worden.

Lohnitop darf auch aiiskertarislich nicht umgangen werden.
Wie der Reichsarbeitsminifter bekanntmacht, haben einzelne
Unternehmer versucht, die Durchführungsbeftimmungen zum
Lohnstop zu umgehen. Es war in diesen Durchfukrun s-
bestimmungen gesichert worden, daß auch in den Fa en ie
Aufriickungss unb damit Gehalts-erhöhung ermöglicht bleibt,
in benen entsprechende Vor chriften nicht ausdrücklich in einer
Tarifordnung niedergelegt nd, in denen aber das fllufruelen
berufsüblich ist. Der Minister erklärt hieran, daß durch diese
Vorschrift nur erreicht werden sollte,»daß auch. den nicht tarifk
lich entohnten Gefolgschaftsmitgliedern ein normales Auf-
rücken in eine höher entlohnte Alterssiufe, Berufs- oder Ar-
beitsgruppe ermöglicht blieb. Ob diese Voraussetzungen er-
fiillt 'inb, habe ber Betriebsführer gewissenhaft zu prufen und,
um fxcherzugsehem in Zweifelsfällen vor einer in Aussi t ge-
nommenen Höhereinstusung den Reichstreuhander der rbeit
u befragen. Der Minister weist nochmals darauf hin. daß nur

hie vor dem ib· Oktober 1939 rechtswirksam vereinbarten
Aenderun en der Entgelte durch die Lohnstdpverordnung un-
berührt b eiben.

Amt für reiwillige Feuerwehren errichtet. Zur einheit-
lichen felbstän igen Regelung von Fragen, die denvinneren
technischen Dienst unb ben Geschäftsbetrieb der {freiwilligen

 

Feuerwehren betreffen, wird durch eine vom Reichsminiter
des Innern erlassene 6. Durchführungsverordnun zum e-
fett über das Feuerlöschwesen das Amt fiir Freiwi »ige Feuer-
wehren gebilbet.‘ Es ist eine Körperächaft des öffentlichen
Rechts mit dem Sitz in Berlin. Der E ef des neuen filmt} ifi

- Qür die Erfüllung der Aufgaben des Amts dem Reichstninister
es Jnnern verantwortlich und untersteht seiner Dienstanfsicht.



Frei erklingt das deutsche Lied
Eingliederung der ostoberschlesifchen deutschen Gesangvercine

in den Schlesischen Sängergau.

Jn feierlicher Weise wurden am vergangenen Sonntag
im Stadttheater Kattowitz die Vereine des Deutschen
Sängerbundes in Oftoberfchlesien, 27 an ber Zahl, tiiit tau-
send aktiven und zweitausend iiialtiveii Mitgliedern, durch
Rektor Brauner, dein Leiter der Zentrale für Deutsche Chor-
verstünde "im Ausland (Berlin), unb 6tiibienr'at Fitchs
(Söreälau), bem Führer des Säiigergaiies Schlesieii im DSB.,
infkdenDeutschen Sängerbiind, und zwar in den· Schlefischen
Sängergaii, eingegliedert. Die Feierstunde fand in Anwesen-
eit des— Regierungspräsideuten Springoruin unb zahlreichen
ertreiern von Partei, Staat unb Wehrmacht statt.

Eingeleitet wurde die Feier mit Masseiichöreii, dirigiert
von Professor Fritz Lubrich, dem verdienstvolleii Vor-
kämpfer deutscher Musik im Ostraiim. Hierauf begrüßte der
Vorsitzende des Deutschen Sängerbundes in Ostoberschlesien
Andreas Dudel, die Ehreiigäste unb verwies auf bie kost-
liche Gabe des deutschen Liedes. dessen Pflege sich die deut-
schen Sänger auch in diesem ehemaligen poliiischen Gebiete
zur Aufgabe gesetzt hatten. Niemals werde man die Kultur-
arbeii der deutschen Gesangvereitie im Ostraiini vergessen
dürfen. Der Bundsschließe nun seine Arbeit in dem Be-
wußtsein, seine Aufgabe als deutsche Auslandsorganifation
nach besten Kräften erfüllt zu haben. Nun töiine das deutsche
Lied wieder frei unb froh klingen in Dorf unb Stadt, in
Grube und Hütte.

Rektor Braun er, der Leiter der Zentrale für Deutsche
Ehorverbände im Auslande. gedachte der wertvollen kul-
turellen Arbeit der ostoberschlesischen Gesangvereine unb
sprach dem Vorsitzenden Dudel den Dank des Deutschen Sän-
gervundes für feine Tätigkeit aus. Jn dessen Namen dankte
er auch den deutschen Sängern für ihre Treue unb übergab
den Deutschen Sängerbund Oftoberschlesien dein Schlesischen
Sängergau zur weiteren Betreuung.

· Nachdem ein Glückwiinschtelegramm des Leiters des
Deutschen Sängerbitndes, Oberbürgermeister Albert Meister.
verlesen worden war, nahm Studienrat Fuchs als Führer

» des Schlesischen Sängergaiies den nunmehr aufgelösten
Deutschen Sängerbund Ostoberschlesien in den Gan Schlesieii
auf. Jm Aiiftrage des Schlesischen Säiigergaues iiberreichte
er die Führer-Plakette an Andreas Diidek, die
Schubert-Plakette an Viktor El. Ezajanet und Pro-
fessor Fritz Lubrich, die Plakette Friedrichs des
Großen an Jvo Bräutigam und vaiiasialinusiklehrer
Paul Rodewald und an einige andere verdiente Männer, dar-
unter den Bergwerksdirektoren Stefan unb Lothar Fiedler.

Gauamtsleiter Müller überbrachte anschließend die
Grüße des Gauleiters Wagner und seines Stellvertreters.
Die Feierstunde bedeute nicht nur einen wertvollen Zuwachs
ür das kulturelle Leben Schlesieiis, sie beweise auch, daß das
eutsche Volk innerlich und seelisch stark sei und damit fähig,

auch diesen großen Krieg um Sein oder Nichtsein des deut-
schen Volkes seelisch geriistet siegreich zu Ende zu führen. Zu
Riesle sbeeilischen Bereitfchaft trage das beutfche Lied in hohem

a e e .
Hierauf folgten Chorvorträge der Mäiiiierchöre Kattowi ,

antonienhi'itte, Laurahütte und Biala. Noch einmal ergrif
Professor Fritz Liibrich den Stab, unb unter seiner Leitung
folgten Eborvorträge des Meisterschen Gesangvereins Kano-
witz. Beim Verlassen des Theaters bot die Hilfspolizei Kat-
towitz den Teilnehmerii der Feierstunde tioch eine besondere
Ueberraschung, indem sie auf dem Ring vor dein Theater drei
Marschlieder zum Vortrag brachte.

Eine gemeinsame mit Liedern ausgefüllte Kamerad-
schastsstunde vereinte noch lange die deutschen heinigekehrten
Sänger des Ostens mit den Kameraden aus den-i Altreich.

Liegnitz.1000 Mark Ordtiungsstrafe. Die Preis-
überwachungsstelle bei der Regierung Liegiiih hat gegen einen
hiesigen Gaftftätteninhaber wegen mittelbarer Preisüberschrei-
tung beim Aitsschank von Kaffee eine Ordnungsstrafe von
1000 Mart verhängt. Der Bestrafte hat es unterlassen, beim
Uebergang von Bohnenkaffee zu Mifchkaffee eine entsprechende
Preisfenkung durchzuführen.

Liegnitz Verleihung »von Treudienst-Ehren-
zeichen. Treudienst-Ehrenzeichen sind im Monat Dezember
1939 im Regierungsbezirt Liegnitz verliehen worden: in Gold
an 14, und in Silber an 82 Volks- und Mittelfchullehrpersoneir.

Reutirch a. d. Katzbach Opfer eines Verkehrs-
nnfalls. Abends fuhr im Niederdorf unter der Drahtseil-
bahn des Basaltwerks ein Kraftwagen in ein von Goldberg
iiahendes Pferdefuhrweri. Die Deichselsiange brach durch, und
das Saitelpferd wurde stark verletzt. Der Kraftwagen fuhr
durch den Anprall rückwärtsiin den Straßengraben, und der
Fahrer, der Goldberger Handelsmann Paul Mätzig, mußte
in schwerverletziem Zustand ins Goldberger Krankenhaus ge-
bracht werben. Dort ist er seinen schweren Verletzungen erlegen.

Neiirode. Veranstaltung für das Kriegswin-
terhilfswert. Die Jugenduntergliederungen der Partei
und fast sämtliche Vereine der Stadt haben beschlossen, ihr
Können in einer öffentlichen Veranstaltung des Kriegswinter-
hilfswerks im Januar attf eine Bühne zu bringen. Unter dem
Mono: »Reurode singt, turnt. tanzt unb rollt“. wechfeln bie
Vereine und Organisationen in viertelstündigen Darbietungen
einander ab, und der Schluß der Wititerhilfsveranstaltung ist
ein großes Rollschuh-Schaulaufen der Rollsportriege des Win-
tersportvereins Die Jugendformaiionen und Vereine treten
mit besonderen Veranstaltungen nicht an die Oeffentlichkeii und
tonzentrieren die Schau ihres Könnens ans diese Veranstaltung «
des _ Kriegswinterhilfswerkes.

_ Neurode. Tödliches Verb rühen. Vor einigen Tagen
spielte der 1% Jahre alte Sohn Lothar des Zimmerpoliers
A. Hein im Schwarzbachgrund in der Kiiche und machte sich
in einem unbewachteti Augenblick an einem Topfe mit heißem
Wasser zu schaffen. Dieser fiel um, unb fein lochenber Inhalt
ergoß sich über den Kopf des kleinen Jungen, der an den-
Folgen der Verletzungen starb.

Frankenstein. 95 Entwürfe für das neue Kreis-
aus. Schon lange gilt das im Jahre 1822 ursprünglich als
dtel erbaute Kreishaus am Ring als räumlich völlig unzu-

retchend und weist derartige schwere bauliche und hhgienifche
Mangel auf, daß die Kreisverwaltung sich seit längerer Zeit
mit bem Gedanken an den Reubau eines Kreishauses trägt.
Wenn sich auch heute noch nicht iiberfehen läßt, wann der Bau
zur Durchführung kommt, hat sich doch schon die Kreisverwial-
tuviig nach Beratung durch die Reichskamnier der bildenden
Kunste in Breslau entschlossen, durch ein Preisausschreiben ge-
eignete Entwurfe für den Neubau zu erhalten. Bis um Ab-
lauf der Einreichungsfrist sind insgesamt 95 EntwürFe einge-
gangen, die setzt von einem Preisrichterlollegium, das am
19. Januar h er zusammentritt, beurteilt werden sollen. Sämt-
liche Entwürfe werden sodann in der Woche vom 21. bis
28. Januar in einer Ansstellung zur Besichtigung für jeder-
mann freigegeb-en.

sattowih. Neuer Oberbürgermeister. Der Füh-
rer hat den Ersten Landesrat Dr. Tießler aus Merseburg zum
Stadtkommisfar bzw. Oberbürgermeister von Kattowitz er-
nannt. Der neue Oberbürgermeister hat seine Dienstgeschäfte
übernommen. .

Gerichtlichee
Zuchthausstrase für einen Unverbesferlichen.

Der schon 28mal vorbestrafte 681ährige Wilhelm Gla tt er
aus Bie endorf im Kreise Habelschwerdt, ein unverbesser-
licher Mensch, der zur Zeit wieder eine Zuchthausstrafe ver-
büßt, wurdebwegen fortgesetzt-er Zehlerei zu einer Zussatzstrafe
von einem Jahr drei Monaten uchthaus bestraft. Jn über
sil) Fallen hatte er Landwirteu des oberen Bieletales Treib-
riemen verkauft, die er in den-Jahren 1937/38 'von einer
Diebesbande aus der damaligen Tschecho-Slowalei ausgerauft
hatte. Den Landwirten suchte er durch ein gefälschtes Schreiben
nachzuweisen, daß die Treibriemen von einer sudetensdeutschen
Firma stammen.

 

 

Von gestern bis heute
Gauleiter Jordan führt die Aiihaltische Landesregierung.

Nachdem der bisherige Aiihaltifche Staatsminister Frev-
berg das Amt als Oberbürgermeister der Reichsmesfestadt Leip-

at der
uhrer mit Wirkung vom gleichen Tage ab den Reichs-stati-
alter in Braiinschiveig und Anhalt. Gauleiter Jordan, mit der

Leg am 1. Januar 1940 endgültig übernommen hat, h

Führung der Landesregierung von Anhalt beauftragt.

40 000 Volksdeutsche ans dem ehemaligen Ostpolen riidgefiihrt.

Die Fahl der aus dem ehemaligen Oftpolen rückgeführten
eutschem Gebiet eintreffeiiden Voltsdeutschen wächstund auf

von Tag zu Ta . Bis zum 8. Januar wurden vom Einfatzstab
Lodfch der Vol sdeutscheii Mittelftelle insgesamt 40000 Volks-
deutsche an der Juteressengrenze in Empfang genommen und
in die Lager geleitet. Auch der erste Transport aus Bialvstok
ist jetzt eingetroffen. Neben deii Bahntransporten erreichten
jetzt viele Ructwandererlolonnen mit Pferd und Wagen deut-
sches Gebiet.
Beträchtlicher Rückgang der USA.-Aiisfuhr.

Laut Mitteilung des ameritaiiischen Wirtschaftsniiiiiste-
rinms hat die Ausfuhr der USA. für 1939 trotz. der erhofften
Kriegsaufträge einen Rückgang aitfziiweisen. Die Gesamtaus-
fuhr im vergangenen Jahre betrug 3,1 Milliarden Dollar, wah-

,3 Milliarden belief. « Damit
ie aktive Handelsbilanz der USA. von 1100 Millionen

Dollar im Jahre 1938 auf 800 Millioiieti im Jahre 1939 zurück.

rend ich die Gesamteinfuhr auf
ging

Japan unterstützt die neue Regierung in China

Das japanische Kabinett billigte bie Richtlinien für die
Einrichtung einer neuen Regierung in China formell. Die amt-
liche Erklärung über das Ergebnis der Kabinettsberatung läßt
erkennen, daß die japanische Regierung die neue Regierung in
China, die unter Führung Wangtschingweis im Aufbau he-
griffen fei, aktiv unterstützen werbe. Jm Anschluß an die Ka-
inettssitzung begab sich der japanische Premierminister zum

Kaiser, um über die Chiiiapolitik Japans Vortrag zu halten.

Engliftiie Angst tior .— französischen Ballen-
Wenn man vor dem Kriege Franzosen von einiger Jn-

telligenz über ihre Meinung in bezug auf die enge Freund-
schaft mit den Engländern fragte, schüttelten sie den Kopf
und meinten, es sei doch erstaunlich. daß man sich nun auf
einmal vertragen wolle, nachdem man sich vorher 500 Jahre
lang miteinander geschlagen habe. Denn der Englander sei doch
der eigentliche Erbfeind der Franzosen . . . -

Sehr weit brauchen wir in der Geschichte gar nicht zurück-
zugeben. Zur Zeit Napoleons i. zitterten die England-er im
Gedanken daran, daß Rapoleon einen Einfall nach England
machen könnte. Eines Tages brachte jemand die aufregende
Nachricht nach Dover, Rapoleon habe 2000 Ballons bereit- s«
gestellt, unb warte nur aitf einen günstigen Wind,»um mit
deren Hilfe mit 130000 Mann unb 15 000 Pferden über den
Kanal zu tommen. Das war die erste Luftpanil der Englander.
Um der drohenden —- wenn auch nur in der Phantasie drohen-
den -— Gefahr zu begegnen. ließen sie rasch einige tausend
Drachen bauen, bie an ber Südküste bereitgehalten wurden-
Mnn wollte sie brennend aufsteigen lassen. wenn die Balloiis
aus Frankreich herüberiämen. Gleichzeitig errichtete man zwi-
schen Suffoli und Cornwall Türme, die mit einigen Zwischen-
verbinduiigen eine Art Maginotlinie der Engländer darstellen
sollten. So hoffte man, einer Truppenlandung begegnen zu
löii’nen. Man nannte sie Mortell-Türme, nach den Turmen
auf Kap .Mortella auf Korsila. die Admiral Hood fchwenzu
schaffen machten und sich lange zuhalten vermöchten Heute sind
einige dieser gegen die Franzosen erbauten Türme noch immer
in Benutzung Allerdings hat man Teestuben fur Ausflugler
darin errichtet. Zehn Jahre brauchten die Engländer, um die
Kette dieser Türme unb bie Zwischenwerke sertigzustellen. Jn-
zwischen war dann die Gefahr schon vornhergegangen

— Früher oder später -—- wann- immer wir die englische
Geschichte prüfen: die Briten haben immer in Panik vor den
Franzosen gelebt. Jmmer haben sie gegen sie gerüstet, immer
am es i nen auf beren Schwächung an . . . eshalb schon
fragen si die vernünftigen Franzosen, ob es nicht diesmal
auch wieder so wäre. .

Atti Meine
DRosdelchkitten fte en in Reih und Glied wie geduldige

Eselein im orraum. ie gehdren hier dazu wie die kleinen
Mantel,· Joppen und» all die farbigen Mü lein an den bunten
quenleiften »Rotkariert-e Gardinen am F urfenster und frische
grune»Farn«topfe. Die Treppe hinauf führt geradewegs in
die Küche hinein. Ein junges Mädel am Kochhersd blickt nur
fluchtigaus Sie hat beide Hände voll zu tun und weist mich
freundlich ruckend ins Zimmer. Die Mittagssonne füllt den
kleinen schlichten Raum Machen ihn die Blumen auf Sims
und Fensterbrett so« festlich, der hübsche Streifenvorhan am
Regal oder die vielen handgeschnitzten Leuchter —- (gngel,
(Sinomen, Hans und Gretel, Schneewitt en, die Knusperhexe
mit einer Nase zum Furchten —, sie ste en erwartungsbereit
Zvie die dicke rote Kerze daneben und sehen nach vielen Stunden
frohen Fleißes aus.

Halte Deinem Heimatblatt die Treue, liee die

,,Brocliauer 3eitung“!

· „eurer Handarbeit aus unserm Kinder arten. edes
Kind hat mitgeholfen. Die Geschsiclten haben mit malen Surfen
unb die Tolpatfchigen durften nur abschmir eln. Aber die
Hauptsache ist ja, daß all die kleinen Hände geteiligi finb. —-
Mogen Sie einen Teller Grüntohl niiteffen?«

_ Die junge ,,Tante« öffnet Die Tür zum Kinderziinmer. Da
sitzen 46 kleine Loffelgeister vor ihren Tellern, Mündchen grün
verschmiert und Augen blanl. „heil i’pitler“ strecken P2 inir
bie Aerinchen entgegen, und ein kleiner Mann stellt i aus
fein Stuhlchen und reißt die Filzschuhhacten zusammen, jeder
Zoll der kommende Soldat.
g »Wir haben hier fast durchweg Bergmannstinder. Wenn
die Vater von der Rachtschicht kommen, müssen sie am Tage
schlafen. Die Mütter bringen oft zwei oder drei ihrer Kleinen
und holen sie um 5 Uhr wieder ab. Die Schlitten unten sind
nicht nur Kiiidergartentutschen. Wenn man den Berg so na e
hat und den Schnee»so schön aus erster anb, da ist Rode n
bie gefunbefte Befchaftigung fur die Kin er —- und—für die
Tanten dazu-L»Bei dem Stichwort »Rodeln« erhebt sich großer
Jubel und die Loffel tromnieln auf den Tisch.

Hier im Bergland·, dem Bezirk der Kohlengruben hat der
NSV.-Kin«dergarten eine doppelte Aufgabe zu erfü en. Die
Familien des Bergarbeiters find tinderrei . Der harte Brot-
erwerb unter Tage stellt an die Kräfte es Familienvaters
große Anforderungen Jn diesem Falle spürt nicht nur die
tliutier, fonbern auch der Vater die wohltätige Erleichterung
fur den Haushalt, die Kleinkinder tagsüber in treuer Hut und
gut verpflegt zu wissen. Jn regelmäßigen Zeitabsiängden kommt
er Arzt, bei der starken ärztlichen Inanspruchnahme während

des Krieges haufiger noch die NS.-Schwester, die mit der
Kindergartnerin kameradschaftlich zusa«nimenwirkt.

Jn der Ferne heult die Grubensirene bie Mittagspause
ab. ,,Antreien zum »Häiiidewafchen.« Gleich werd-en die Ruhe-
lager hergerichtet; bie erste Tageshälfte ist beendet. Draußen
fallen biete, weiche Flocken. Ein Anblick, der so recht mit hin-
einpaßt in den Winterbesuch bei den Kindern „am alten
iBerge“. Annemarie Hering.

 
Ein Pferd rächt den toten Bruder. Ein Lokomotivführer

des Oeean Lin-E preß hatte in diesen Tagen ein seltsames
Erlebnis. Er dur querte mit seiner Maschine ein Weideland
als auf den Schienen auf einmal mehrere junge Pferde auf-
tauchten, bie aus einer Weide ausgebrochen sein mußten. Der
Fahrer
daß die

ielt die Maschine an, da er aus Erfahrung wußte,
iere sich nie von den Schienen zu retten wissen. Aber

ehe die Maschine stand. war bereits eines der Tiere über-
fahren und tat. Kaum fah dies eines der anderen Pferde,
als es mit wütendem Gewieher auf bie Lokomotive losstürzte
und ihr wilde Hitfschläge versetzte, bis es selbst erschöpft u-
sammenbrach. Jedenfalls hatte es versucht, den toten Bru er
zu rächen.

Die Inder werden 1941 nicht gezählt. Unter dem Eindruck
der in vielen Gegenden recht starken Beunruhsigun
dischen Bevölkerung auf Grund der europäifchen

der«in-
organ e

hat sich die anglo-indische Verwaltung entschlossen, die ist
1941 angesetzte Voliszählung
schon vor einem Jahr mit e
begonnen.

wieder abzublasen.
_ r Anfertigung der Fragebogeii

Diese lange Einleitungszeit einer Voliszählung

Man« hat

war deshalb nötig, weil bie Fragebogen in nicht weniger als
tho» Sprachen undDialette übersetzt werden mußten. —- Aber
einige der Fragen könnten den Jndern den Eindruck ver-
mitteln, daß es sich in Wirklichkeit um Aushebungsliften für
Militärdienste in Expeditionskorys für Europa handelt. Auch
nur der Anschein muß vermiedeii werden um Zwischenfälle
zu- vermeiden. So wird jedenfalls von ennern die Stint-
mung in den entlegeiieren Gegenden Indiens eingeschätzt

- Man begniigt sich mit einer Volksschätzung die eine Zunahme
gegenüber der letzten Zählung vor zehn Jahren um 50 Mil-
lionen Seelen annimmt. Man würde es also heute mit rund «
400 Millionen Jndern zu tun haben.

Straßensegen in Ketten. Das Bezirksgericht der amerika-
nischen Stadt Wellsburg hat aus Ersuchen des Richters eine
seltsame Anfchaffung gemacht: sechs Eisenketten unb sechs
schwere Gewichte. Der Richter hat nämlich eine Strafe erdacht,
von der er sich eine nachhaltige Wirkung auf sämtliche geschie-

. denen Ehemänner verspricht. Eshatten sich nämlich die Fälle
gehäuft, in benen nach der Ehescheidung die schitldigen Män-
ner sich weigerten, bie ihnen auferlegten Unterhaltstosten zu «
entrichten. Um hiergegen anzugehen, hat der Richter bestimmt.
daß solche Ehemänner vom November dieses Jahres ab un-
weigerlich dazu verirrteilt werben, an Ketten angeschlossen die
Straßen der Stadt zu fegen. Schon früher hat der gleiche Rich-
ter in derartigen Fällen Männer eingesperrt und ihnen nur
Brot unb Wasser vorsetzen lassen.

Der Welt einen Zeitverlust verursacht! Es lebte einst auf
biefer Erde ein Mensch, der schuld daran ift, daß uns 68 Stun-
den, gute. runde Stunden verlorengingen. — Er lebte zwischen
1538 und 1612 unb kaut als Mathematiker und Astronom zn
der unbedingten Ehre, unter dem Namen Christopher V. Cla-
vius den Gregorianischen Kalender zu bauen. Und dabei pas-
sierte ihm ein »Unfall«, ein Jrrtum. Er mußte auf einer
Reform des Juliaiiifchen Kalenders aufbauen. Statt aber mit
seinen rückläufigen Berechnungen im Jahre der Einfuhrung
im Jahre 45 v. Chr. zu beginnen, machte er es sich etwas ein-
facher und berücksichtigte nur bie Jrrtünier seit dem Jahre
325 bis
von 68 c-tunden.

um Jahre 1582. Das Ergebnis war ein Fehlbetrag
Doch nachdem der neue Kalender einmal

eingeführt war, schien nichts nie r zu machen. zu fein; wir
werden die 68 Stunden nie zuru gewinnen.

m

    Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermählung in so

reicher Zahl zugegangenen Aufmerksamkeiten sagen wir
hiermit—unseren allerherzlichsten Dank. ,

Brockau, im Januar 1940.

Rudolf Oertel und Frau
Margarete, geb. Ullrich. "

   

 

eint-our HIlFI'
 SICH Seins-se

Wir empfehlen uns zur«,Herstellung von

Familien-Drucksachen
wie Verlobungsanzeigen —- Verlobungsdanksagungen

Hochzeitseinladungen -
Bemählungsanzeigen —- Vertnählungsdanksagnngen

. Geburtsanzeigen
Danksagungen zur silbernen und goldenen Hochzeit

Dankfagungen zu Jubiliien —- Visitenkarten
Todesanzeigen, Trauerklappenpost
(werben innerhalb 2 Stunden hergestellt)

Trauer-Dantfagnngen in allen Aaefnhkungm unb Größen
Karten meiden mit passenden Umschliigen geliefert. Die gedruckten
Karten können Sie mit Drucksachenporto (8 Pfennig) versenden.

Buchdruckerei Ernst Dodecks Erben
Brennu, Bahnhofstraße 12. -— Fernrtif 58281.

  

 

 
 

 

2 Zimmer-

Woh nun g
und Küche

für 1. Februar oder später
gesucht.

an d. Geschäftsstelle d. Ztg.
 

Wohnung
mit Hausbereinigung
für 1. Februar oder Später
gesucht. Adressen a. die
Geschst. d. Zeiig. erbeten.
 

 

Junges Ehepaar
sucht für bald od': später

Wohnung
zirka 30.-— Mark (sicherer
Mietezahler). Adress. u.
1762 a. d. Ceschst. d. Ztg

Feldpoftkartons
Briefumichläge
mit Ausdruck »Feldpost«

hält vorrätig

E. Dodecl’s Erben
Bahnhofstraße 12

 

Adress. erbeten <

Für die Zuteiliingsperiode vom
'15. I. bis 1.2. 1940 wird die Be-

stellfcheinuflicht für die Schlacht-
fette aufgehoben.
I. Demzufolgesind die Bestellscheine
für Schweineschnialz oder Speck
oder Talg ungültig. Sie dürfen
von den Verteilt-m nicht abge-
trennt werben, lonbern haben am
Stammabschnitt zu verbleiben.
Die über Schweineschmalz oder
Speck oder Talg lautenden Ein-
zekabschnitfe sind unabhängig
vom Ausdruck während der ganzen
Zitteilungsperindeslö l.btell 2.
1940) nimm sie find entgegen
der bisherigen Regelung von
den Verteiiern bei Aushändi-
gnug der Ware abzutrennem

3 Llebiglid) Diele abgetrennten Em-
zelabschnitte bilden an Stelle der
Vesttllscheine die Grundlage für
die Abrechnung der Verteilungs-
stellen (Schlachter ufw.) mit den
Ernährungeämterw
Breslau, den ‚6. Januar 1940.

Der Obernräfident .
Provinziuiernährungsamt

—- Abt B
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 Heute neu!
Breslauer Hausfrau
Neue J.-8.
Hamburger Jlluflrierte
Reichssportblatt
Der Stern .

zu haben in

Dddetks Lindhle


